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1. Trias südlich des Inn im Raum von Brixlegg. 

1.1. Allgemeines 

Die bisher wohl umfangreichsten und qualitativ hochwertigsten 

Arbeiten in diesem Gebiet wurden durch H.PIRKL (1961) durchge­

führt. Es ist daher nicht verwunderlich, daß wir, nach unseren 

Untersuchungen zu sehr ähnlichen, großteils sogar zu den 

gleichen Ergebnissen und Schlußfolgerungen gelangen mußten. 

1.2. Fazies und Faziesverteilung im Raum der Trias südlich 

des Inn: 

H. PIRKL (1961) kam zum Ergebnis, daß die Trias südlich des 

Inn durch zwei voneinander deutlich unterscheidbare Fazies­

bereiche Untergliedert sei. Dabei bilden die Faziesdifferen­

zierungen in der Mitteltrias zwar den augenfälligsten Unter­

schied, sir.d aber nicht die einzigen. Es gilt daher in der 

Trias südlich des Inn - genauso wie natürlich überall in den 

Nordtiroler Kalkalpen - die Gesa.'!ltheit aller Faziesdifferen­

zierungen und faziellen Merkmale für die Herstellung palin­

spastischer Karten heranzuziehen. Eine isolierte Betrachtung 

der rnitteltriadischen Faziesverteilung für sich muß unweiger­

lich zu gravierenden Fehlschlüssen führen, was oft genug in 

der bisherigen Literatur der Nordtiroler Kalkalpen schon 

praktiziert wurde. Die zwei von PIRKL herausgearbeiteten 

Faziesbereiche sind die sogenannte "Hohenegg-Fazies" u~d die 

Berchtesgadener Fazies. Unsere Untersuchungen konnten PIRKL's 

Differenzierung in die beiden Faziesräume nur bestätigen, wobei 

es uns allerdings gelungen sein dürfte, das paläogeographische 

Bild teilweise noch zu verfeinern. So \-lOllen wir im folgenden 

die beiden Faziesbereiche gestützt auf die Arbeiten von PIRKL 

und wie sie sich aufgrund unsere:r Ergebnis::;~ darstellen lassen, 

beschreiben: 

1.2.1. Stratigraphie 

1.2.1.1. Die faziellen Bedingungen im unteren Skyth: 

Hiebei ist den Untersuchungsergebnissen von H. PIRKL (1961) 

nichts hinzuzufügen. Eine deutliche Faziesdifferenzierung 
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ließ sich zumindest in der uns zur Verfügung stehenden Zeit 

im Alpinen Buntsandstein und in den Werfener Schichten nicht 

herausarbeiten. Mit dem oberen Skyth, bzw. an der Wende 

Skyth-Anis tritt nun eine Faziesdifferenzierung auf, die sich 

durch die gesamte Trias bis in die Nordalpinen Raibler Schichten 

hinein verfolgen läßt. 

1.2.1.2. Hohenegg-Fazies 

Die Hohenegg-Fazies wird nach unseren Untersuchungen unter Be­

rücksichtigung der Ergebnisse von H. PIRKL (1961) durch eine 

Gesteinsabfolge charakterisiert, wie sie für die Einheiten 

nördlich der südlich des Inn gelegenen Trias typisch ist. Die 

Gesteine unterscheiden sich also nicht, oder nur unwesentlich 

von den Gesteinen, wie sie in der Lechtaldecke, Karwendel­

schuppenzone, bedingt auch in der Inntaldecke angetroffen 

werden können. Generell kann festgestellt werden, daß im Be­

reich der Hohenegg-Fazies an der Hende Skyth-Anis eine Ent­

wicklung einer Fazies tieferen Wassers eingesetzt hat, die in 

der Mitteltrias ihren Höhepunkt erreichte, und erst mit dem 

Karn beendet war. 

1.2.1.2.1. Reichenhaller Schichten: 

~ Sie ähneln großteils sehr den Reichenhaller Schichten, wie sie 

z.B. im Karwendel vorkommen. Vor allem charakteristisch für die 

Reichenhaller Schichten der Hohenegg-Fazies ist das Auftreten 

von Kalksandsteinen und Fein- bis Grobbreccien, die teilweise 

auch gipsführend sein können. Weiters typisch für die Reichen­

haller Schichten sind dunkle, z.T. fast schwarze dünnbankige, 

und teihleise geflaserte Kalke. Mancherorts wird der Ubergang 

von den Reichenhaller Schichten zum Alpinen' MUschelkalk durch" 

Dolomite angezeigt. Von größtem Interesse ist unsere Beobachtung, 

daß die Reichenhaller Schichten an verschiedenen Stellen offen­

bar durch synsedimentäre Tektonik bereits in einzelne Schollen 

zerbrochen sein dürften, was die oben bereits erwähnte Ent­

wicklung der Beckenfazies einleiten dürfte. Möglicherweise 
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vermitteln gerade diese Vorkommen von Reichenhaller Schichten 

zu den "Ückerig anwitternden Kalken" der Berchtesgadener Fazies, 

oder aber auch zu einem anderen Ablagerungsraum (Trias nörd­

lich des Inn). Freilich muß festgehalten werden, daß es sich 

bei diesen Erscheinungen auch um (wesentlich jüngere) Kollaps­

erscheinungen der z.T. gipshältigen Reichenhaller Schichten 

handeln könnte, was jedoch nicht ganz so wahrscheinlich ist. 

Endgültiges kann allerdings erst nach Abschluß unserer Unter­

suchungen gesagt werden. 

~. 1.2.1.2.2. Alpiner Muschelkalk: 

Hier ist eigentlich unserem Jahresbericht vom August 1980 nichts 

mehr hinzuzufüsen. Enbleder geht der Alpine Huschelkalk aus den 

dolomitischen Reichenh~ller Schichten allmählich hervor, oder 

er beginnt mit der für die Nordtiroler Kalkalpen normalen 

kalkigen Ausbildung. Zuunterst finden sich dennach die Vir­

gloriakalke, vor allem charakterisiert durch die typischen 

Wurstelkalke, gefolgt vcm mittleren Muschelkalk, dem "Stein­

almkalk". Den ~~schluß bilden die ,Reiflinger Kalke, unter­

gliedert in die Knollenkalke und in die Bankkalke (beide können 

sich gegenseitig auch vertreten). In den Reiflinger Kalken 

der Hohenegg-Fazies ist das Auftreten von Pietra Verde ge­

sichert. Die Pietra Verde Lagen können mehr als einen halben 

Meter mächtig werden. 

1.2.1.2.3. Partnachschichten: 

Mit ihnen dürfte die Beckenentwicklung ihren Höhepunkt erreicht 

haben. Sie setzen über dem Alpinen Muschelkalk mit einem Ton­

schieferhorizont ein, gefolgt von einer Wechsellagerung von 

Kaiken und'T'onschieferri.·' Charakt'eristisehist di€G.li~erarr.cn,lt, 

der Tonschieferlagen, sowie das völlige Fehlen von Sanästein­

horizonten. Brotlaibartige Karbonatkonkretionen innerhalb der 

Tonschieferlagen konnten nur selten aufgefunden werden. Das 

Auftreten von grünen Mergeln vor allem in den Tonschieferlagen, 

aber auch vereinzelt zwischen Karbonatbänken wurce von uns be­

reits im Tätigkeitsbericht, August 1980, erwähnt. Was die Kalke 
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der Partnachschichten betrifft, so ist zu erwähnen, daß sie im 

Allgemeinen weniger Hornstein-führend sind, als die Reiflinger 

Kalke des Alpinen Muschelkalks. Richtige Knollenkalke vom Typ 

der Reiflinger Knollenkalke sind nicht besonders häufig. ~~ 

Beginn der Karbonatsedimentation, die einer Tonschieferlage 

folgt, ist mitunter eine rege Bodenwühlertätigkeit charakte­

ristisch. 

1.2.1.2.4. Noraalpine Raibler Schichten: 

Die Nordalpinen Raibler Schichten sind durch das Auftreten von 

Sandsteinbänken von den Partnachschichten relativ leicht abzu­

trennen. Die Raibler Schichten der Hohenegg-Fazies der Trias 

südlich des I.ln sind vor allem jedoch durch ihre relative Sand­

steinarmut ausgezeichnet, was auf größere Entfernung zum Fest­

land schließen läßt. Die Wechsellagerung von Kalken und Ton­

schiefern geht nach oben hin in eine Wechsellageruns vor. Dolomit­

bänken und Tonschiefern über, wobei dann die Dolomite über­

wiegen. 

1.2.1.2.5. Hauptdolomit: 

Mit der letzten Lage von Tonschiefern zwischen den Dolo~it­

bänken enden die Nordalpinen Raibler Schichten. Alle darüber 

folgenden Dolo~ite sind zum Hauptdolomit.zu' zählen und unter­

scheiden sich nicht von den Hauptdolomitvor~ommen z.B. des 

nördlich benachbarten Karwendelgebirges. In, der Hohenegg-Fazies 

finden sich allerdings nur geringe Reste von laminierten Dolo­

miten, die lithologisch in den untersten Hauptdolomit passen. 

Alle jüngeren Schichtglieder fehlen tektonisch. Sedimentäre 

Basisbreccien im Hauptdolomit, wie sie in den übrigen Nörd­

lichen Kalkalpen häufig sind, konnten in der Trias südlich des 

Inn nicht beobachtet werden. 

1.2.1.3. Berchtesgadener Fazies: 

Hier konnten wir feststellen, daß es sich im Bereich der 

Berchtesgadener Fazies vorn Skyth weg um eine Hochzone größeren 
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Aus~aßes gehandelt hat. Die Berchtesgadener Fazies ist also 

vom Skyth bis ins Nor gekennzeichnet durch Flachwassersedi­

mente. Sedimente etwas tieferer Gewässer ko~~en nur ganz unter­

geordnet vor. Wenn man annimmt, daß mit dem Beginn der Sedi­

@entation der Raibler Schichten durch synsedimentäre Tektonik 

die . iveauunterschiede zwischen den Partnach-Becken und den 

Wettersteinkalk/dolomlt-bzw. Ramsaudolomitplattforrnen weit­

gehend ausgeglichen waren, so ist zu fordern, daß sich im Be­

reich der ständigen Hochzone der Berchtesgadener Fazies im 

Gebiet der Trias südlich des Inn di~ Absenkungsrate und die 

Sedimentationsrate stets etwa die Waage gehalten haben. Be­

trachtet man allein die Gesru~tmächtigkeit des Rru~saudolomits 

(min. 650 m) so kann man schließen, daß die Absenkungsrate 

und die Sedimentationsrate zeitweise recht beträchtlich ge­

wesen sein müssen und auf alle Fälle höher waren als in der 

Hohenegg-Fazies. Im Gege~satz zur Hohenegg-Fazies, aber auch 

irr. G~gensatz zur normalen Wettersteinsubfazies (A. TOLL~VL~N 

1976) der Nordtiroler Kalkalpen muß es sich im Bereich der 

Berchtesgadener Fazies um ein Gebiet handeln, das durch rela­

tiv deutliche Festlandsnähe charakterisiert wird. 

1.2.1.3.1. "Ockerig anwitternde Kalke" (und Breccien etc); 

tiber dem Buntsandstein folgen meist hellgraue, bis graue, 

leicht kristalline bis dichte Kalke, dünne graue Mergel und 

dunkle Dolomite, aber auch sedimentäre Breccien. Allen qe­

meinsam ist die meist ockerig anvlitternde Farbe. H. PIRKL 

(1961) beschreibt auch Sandsteinlagen in den basalen "Ockerig 

anwitternden Kalken". Diese dürften wohl ähnlich wie auch die 

zahlreichen Vorkowmen im Karwendel (zuletzt beschrieben von 

G. HETSSEL-, in Druck) auf ein breitfläcl:iges Ve:r:-z?-l1I1erl ßes 

Alpinen Buntsandsteins mit den "Ockerig anwitternden Kalken" 

hindeuten. Die Kalke und Dolomite und dazwischenliegenden 

Mergel sind meist sehr dünnbankig. Die Breccien weisen hin­

gegen meist keine Schichtung auf. Dabei handelt es sich so­

wohl lli~ rnonomikte, (Kalk meist als Bindeffiittel, Dolomit meist 

als Komponenten), als auch um polimikte Brecoien (teilv;eise 

mit Komponenten aus dem Alpinen Buntsandstein). Vor allem 
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bemerkenswert ist das z.T. zahlreiche Auftreten von Quarz­

geröllen, die bis über faustgroß werden können. Unter anderem 

deutet die paläogeographische Rekonstruktion, nicht zuletzt 

erstellt aufgrund der heutigen Position, auf Schüttungs­

richtungen aus dem Süden, wobei das Liefergebiet wohl relativ 

nahe gewesen sein muß. An einer Stelle l~iten die "Ockerig 

anwitternden Kalke" und Breccien in ungeschichtete Dolomite, 

die vereinzelt Crinoiden-führend sind, über. Diese Dolomite 

dürften hier den Alpinen Muschelkalk vertreten, denn sie gehen 

nach oben in (fraglichen) Ramsaudolomit über. Von H. PIRKL 

(1961) werden vom Leitereck Übergänge von den nOckerig an-

witternden Kalken" in Muschelkalk der (?) Hohenegg-Fazies 

beschrieben. Uberall sonst gehen die "0ckerig anwitternden 

Kalke" direkt in den Ramsaudolomit über, was z.B. am Silber­

berg schön zu sehen ist. Daraus geht hervor, daß die "Ockerig 

anwitternden Kalke", die eine Gesamtmächtigkeit von etwa 30 

bis 40 Metern wohl nur selten überschreiten, in der Berchtes­

gadener Fazies sowohl die normalen Reichenhaller Schichten, 

als auch den Alpinen Muschelkalk vertreten, und als Flachst­

wasser- bis.Flachwasserablagerungen mit großer Landnähe (Fest­

land vermutlich im Süden) anzusehen sind. 

1.2.1.3.2. Ramsaudolomit: 

Nach H. PIRKL (1961) kann der basale Ramsaudolomit örtlich 

rekurrenz artiges Eingreifen der Buntsandsteinfazies in Form 

von Einschaltungen weißlicher Sandsteinlagen und dünner grün­

licher Tonschieferzwischenlagen zeigen. Generell gesehen be­

ginnt der Ramsaudolomit über den "Ockerig anwitternden Kalken" 

mit dunklem, teilweise gut gebanktem Dolomit. Im nördlichen 

DOl.c~i.tzu~,·der vom L~itereck im Osten bis Brl.xleggimWestert 

führt, finden sich langgestreckte, linsenförmige Kalklagen 

innerhalb des Ramsaudolomits. Ähnliche Kalklinsen treten 

innerhalb des Hauptzuges des Ramsaudolomits - er reicht vom 

Silberberg im Westen bis Wörgl und weiter gegen Osten - nach 

H. PIRKL (1961) nur in der Kundler Klarr~ auf. Diese Tatsache 
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ist für die Erstellung palinspastischer Karten von großer 

Bedeutung. Dies'e teilweise recht langgezogenen Kalklinsen 

sind nä~lich als Äquivalent der Reiflinger Knollenkalke 

und der Reiflinger Bankkalke anzusehen und repräsentieren 

innerhalb des Flachwasserablagerungsraumes des Ra~saudolo-

mi ts wohl Ablagerungen tieferen Wassers. h'ir haben hier al-

so sicherlich die Randgebiete des Verzahnungsbereiches der 

reinen Berchtesgadener Fazies. mit der normalen Beckenfazies 

(Hohenegg-Fazies) vor uns. Von ebensolcher Bedeutung dürfte 

die Feststellung H. PIRKL's (1961) sein, daß südwestlich von 

Wörgl und an der Wildschönauer Straße, also im Hauptzug des 

Rfu~saudolomits als Anklänge an die Partnachschichten dünne 

schwarze Tonschieferlagen auftreten. De~ Nachweis von Pietra 

Verde im Ramsaudolomit ist H. PIP~L (1961) in beiden Gesteins­

zügen gelungen, und zwar im nördlichen Vorko~~en im Bereich 

der "Hcfer Tratte", stratigraphisch gesehen oberhalb einer 

Kalklinse, und im südlichen Ramsaudolomitzug in der Kundler 

Klamm zwischen derartigen Kalklinsen. Wir konnten im Silber­

bergstollen innerhalb des Ramsaudolomits, ebenso wie in den 

Partnachschichten, grüne Mergel an zahlreichen Stellen erst­

mals auskartieren, jedoch ist hiebei der sichere Nachweis von 

Pietra Verde nicht gelungen. Gerade im Silberbergstollen 

konnten wir in den südlic~en Bereichen des Ramsaudolomits zahl­

reiche, mit Dolomitkristallen ausgefüllte Hohlräume auffinden. 

Wir befinden uns in diesem Bereich sicherlich im riffbeein­

flußten Teil des Ramsaudolomits, womit die Ansicht, daß im 

nördlichen Ramsaudolomitzug sich das Liegende im Süden be­

finden muß, neben der Position der Kalklinsen auch damit be­

g~ündet werden muß. Im höheren Ramsaudolomit konnten wir bis­

lartgSchichtung nicht feststellen. 

Zusammengefaßt kann also gesagt werden, daß der Ramsaudolomit, 

ähnlich wie der Wettersteinkalk als Flachwassersediment zu 

bezeichnen ist, dem mancherorts in seinen liegenden Partien 

linsenförmige Kalklagen und dünne Tonschieferlagen als Sedi­

mente tieferen Wassers zwischengeschaltet sind. 
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1.2.1.3.3. Nordaloine Raibler Schichten: .. 

Die Nordalpinen Raibler Schichten der Berchtesgadener Fazies 

werden von H. PIRKL (1961) sehr treffend beschrieben, weshalb 

wir nur einige Bemerkungen anfügen und im Ubrigen auf die 

Literatur verweisen wollen. Generell muß festgestellt werden, 

daß sich die Raibler Schichten der Berchtesgadener Fazies von 

jenen der Hohenegg-Fazies durch den deutlicheren Landeinfluß 

und das Uberwiegen von Flachstwassersedimenten (laminierte 

Dolomite) klar unterscheiden. Sie müssen sogar zumindest teil­

weise näher beim Festland und in meist noch flacherem Wasser 

abgelagert worden sein, als vergleichbare Vorkommen von Raibler 

Schichten in der Trias nördlich des Inn (Karwendel, etc.). 

Gegen oben hin verzahnen die Tonschiefer der Raibler Schichten 

weitläufig und schön äuskartierbar ffiit den Sedinenten der 

Hauptdolomit-Ultralagune, was PI~~L (1961) auch sehr schön 

.darstelle~ konnte. 

1.2.1.3.4. Hauptdolomit (= oberer Dolomit von H. PIRKL, 1961) 

Er bildet auch in der Berchtesgadener Fazies das jüngste Schicht­

glied und seine Untergrenze ist mit dem letzten auskartier­

ba=en Tonschieferhorizont der Nordalpinen Raibler Schichten 

zu ziehen. Er wird im Gebiet der Berchtesgadener Fazies aller­

dings wesentlich mächtiger, als der tektonisch bis auf ein 

HinimUt'"'1 reduzierte Hauptdolomit der Hohenegg-Fazies. Seine Ge­

sfu~tmächtigkeit ist heute allerdings nicht mehr feststellbar, 

da die höheren Partien des Hauptdolomits erosiv fehlen. Generell 

sind im Hauptdolomit der beiden Faziesbereiche keine faziellen 

Unterschiede mehr zu erwarten, die synsedimentäre Bruchtektonik 

. dürfte also zu dieser Zeit b~deutungslos ge\olesen sein. 

1.3. Tektonik und Paläogeographie: 

Wir ~aben nun die einzelnen Schichtglieder der Hohenegg-Fazies 

und der Berchtesgadener Fazies kennengelernt. Um palinspastische 

Karten anzufertigen, reichen aber Faziesuntersuchungen allein 
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bei ~eitem nicht aus. Die tektonischen Faktoren müssen in 

diesen Uberlegungen mindestens gleichvlertig berücksichtigt 

~erden, will man nicht verhängnisvollen Fehlschlüssen Zlli~ 

Opfer fallen! 

1.3.1. Tektonik: 

Nach A. TOLL~UU~N (1976) besteht das Gebiet, das durch die 

Berchtcsgadener Fazies gekennzeichnet ist, aus der im Süden 

gelegenen Brandachjochschuppe, die gegen Osten direkt in die 
. . 

Lechtaldecke üb~rgeht, und aus der Rattenberger Schuppe im 

~orden (nicht Brandenberger Schuppe, wie irrtümlich in unserem 

Bericht von. At;.gt;.st 1980 angeführt). Die Gebiete der Hohenegg­

Fazies, also südlich von Sch",az und Brixlegg zählt A. TOLLt'lANN 

(1976) ebenfalls zur Lechtaldecke, für diese Schuppen hat er 

jedoch keine N~~en eingeführt. 

H. PI~~L (1961) zählt die Trias der Hohenegg-Fazies zu einer 

tektonisch tieferen Einheit, als die Trias der Berchtesgadener 

Fazies. Währe:ld A. TOLLt-'LANN (1976) auch Süd"J"ergenzen in ._ 

diesem Gebiet z·u erkennen glaubt, spricht H. PIRKL (1961) von 

eindeutig und mehrfach belegter nordvergenter Uberschiebungs­

tektonik, die teilweise von Ost-~yest gerichteten Bewegungen 

überprägt worden ist. K.F. KUCKELKORN (1964) sieht im Gebiet 

der Trias südlich des Inn vorwiegelld Südvergenzen, unterge­

ordnet nordvergente Tektonik und ebenfalls Ost-West-gerichtete 

Bewegungen. Nun, es muß an dieser Stelle ganz deutlich gesagt 

werden, daß die Erkenntnisse von KUCKELKO~~ ZQ~ allergrößten 

Teil sehr leicht zu widerlegen sind, und zwar nicht nur im 

Gebiet der Trias südlich des Inn, sondern in seinem gesa~ten 

Arbeits.sep"i~t"!' . Seine SchlUßfolgerungen sind das Ergebnis einer 
.... ". - . -- .... "- _. .- "---.- . ".. _. 

rein gefügekundlichen Arbeitsmethode, ohne genaue···Getände",: 

kartierung und da~it auch ohne die Erfassung von Homogeni­

tätsbereichen etc. Das Fazit sind zahlreiche und teilweise 

schwerwiegende Kartierungsfehler, teilweise spiegeln sie auch 

das Unverständnis für ein kompliziertes geologisches Gebiet 

wider, das man aus eigenen Begehungen nur schlecht kennt, und 

die SchlUßfolgerungen anderer Autoren, (die womöglich dieses 
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Gebiet ebenso ungenUgend kennen), für seine Ansichten um­

deutet. Das Ergebnis solcher Arbeitsrnethoden sind dann z.B. 

zahlreiche Schichtmessungen und Kluftrnessungen in Gesteins­

vorkommen, die es entweder Uberhaupt nicht gibt, oder die in 

Wirklichkeit ein gärizlich anderes Gestein darstellen. Es darf 

also abschließend festgehalten werden, daß, zumindest in den 

Nordtiroler Kalkalpen derartige, rein gefügekundlich orientierte 

Arbeite~ fUr die Auflösung der tektonischen Verhältnisse einer~ 

seits, und fUr die Rekonstruktion der paläogeographischen Ver­

hältnisse andererseits,ebenso wenig zielführend sind, wie 

rein auf die faziellen Bedingungen ausgerichtete Arbeiten, 

die die Tektonik weitgehend, oder zur Gänze unberücksichtigt 

lassen. 

Auch uns war es natürlich in dieser kurzen Zeit nicht möglich, 

die gesru~te Trias sUdlich des Inn genau im Gel~nde abzugehen. 

\<10 immer wir jedoch die Gelegenheit hatten, vlaren wir von der 

Exaktheit der PI~~L'schen Geländearbeit beeindruckt. So ist 

es nicht verwunderlich, daß sich die Schlußfolgerungen PI~~L'S 

weitestgehend bestätigen ließen, manchmal da und dort durch 

uns auch eine gewisse Verfeinerung erfahren konnten. 

Somit kommen wir z~~ Schluß, daß sich hauptsächlich nord­

vergente Tektonik nachweisen läßt. Aufgrund unserer gebiets­

weise wohl sehr umfangreichen Gelänc.ebegehungen kann geschlos­

sen w"erden, daß der Raum der Berchtesgadener Fazies tatsäch­

lich das Gebiet der Hohenegg-Fazies von Süden nach Norden 

deckenförmig überfahre~ hat. Imch die Faltung innerhalb der" 

einzelnen Einheiten ist als nordvergent zu bezeichnen. An­

schließend ist es zu gemeinsamer Faltung der überschobenen 

und der überlasernden Einheit gekorr~en, und in der Folge zu 

eTrie"r" teilweise" intensiven" Verschuppung heider EinhJ~i ·:~n. 

Dieser spätere tektonische Akt bedingt natürlich auch das Auf­

treten multivergenter Strukturen, die jedoch die älteren, nord­

vergenten Strukturen lediglich überprägen können. Dies konnte 

im übrigen ja nicht nur hier in der Trias südlich des In~ in 

Zuge unserer Tätigkeit erfaßt werden, sondern hat sich zwischen 
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Nassereith-Imst und Achensee-Rattenberg noch durchwegs be­

stätigen la.ssen. 

Etwas unklar ist die Stellung des Maukengewölbes. H. PIP~L 

(1961, Taf. 6) zählt das Maukengewölbe zur oberen tektonischen 

Einheit, während dies aus seinen Profilen nicht unbedingt ab-

zt:.lesen ist. Nachden uns der Korrekturband PIRKL's nicht mehr 

zugänglich ist, darf wohl vermutet werden, daß es sich hiebei 

u~ einen Zeichenfehler handelt und das Xaukengewölbe zur 

oberen Einheit zu zählen ist, zumal dies a~ch aus PIRKL's 

Beschreibungen geschlos~en werden kann. Für eine endgültige 

Klärung fehlen allerdings die dazu notwendigen umfangreichen 

Untersuchungen. 

1.3.2. Paläogeograp~ie: 

Es ist zu betonen, daß sich der Süd-Nord-Schub der tektonisch 

höheren Einheit mit Berchtesgadener Fazies über die tektonisch 

tiefere Einheit mit Hohenegg-Fazies nicht nur aus tektonischen 

Uberlegungen ergibt, sondern vor allem auch aus faziellen. Wie 

im Kapitel 1.2.1. Stratigraphie dargelegt, ergibt sich auch aus 

faziellen Gesichtspunkten für die Berchtesgadener Fazies ein 

Herkunftsgebiet, das südliche~ und festlandsnäher gelegen haben 

muß, als der Ablagerungsraum der Hohenegg-Fazies. Es wurde in 

diesem Bericht bisher davon ausgegangen, daß jedoch Berchtes­

gadener Fazies und Hohenegg-Fazies ursprünglich benachbarte 

Sedimentationsräume repräsentieren, wofür viele Argumente 

sprechen. Eine Stelle, wo beide Faziesräume eindeutig ver­

zahnen und ohne tektonische Linie ineinander übergehen, konnte 

nicht gefunden werden. Wir haben jedoch auch Modelle in Er­

wägung gezogen, die die Hohenegg-Fazies der Trias südlich des 

Inn wesentlich weiter nördlich beheimaten würde, als die Trias 

der Berchtesgadener Fazies, wofür man ebenfalls einige Argu­

~ente ins Treffen führen könnte. Sollte ein derartiges Modell 

durch weitere Aspekte noch wahrscheinlich werden, wäre deren 

Erläuterung im Endbericht im nächsten Jahr denkbar. Es muß 

jedoch angefügt werden, daß zur umfangreicher. tektonischen 

Analyse und zur Erstellung detaillierter palinspastischer 
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Karten Zeit und Umfang dieses Projekts nicht ausreichen, dem 

Projekt jedoch die Fülle anderer Forschungsarbeiten (Disser­

tation) und damit die Fülle der durch andere Tätigkeiten ge­

wonnenen Erkenntnisse auch aus anderen Gebieten der Nörd­

lichen Kalkalpen zu Gute kommt! 

1.4. Abschließende Bemerkungen zu den Begriffen Hohenegg­

Fazies und Berchtesgadener Fazies: 

Belde Begriffe wurden 1961 von H. PIRKL fUr die Trias südlich 

des Inn verwendet. Der Begriff der Hohcnegg-Fazies stammt 

von PIRKL selbst und wurde für alle Gebiete, die vor allem 

durch die völlige Vertretung des Wettersteinkalks/dolo~i~s 

durch die Partnachschichten a~sgezeichnet sind, in die moderne 

Literatur übernommen (s.z.B. A. TOLL~ffiNN, 1976). Folgt man 

jedoch den Auffassungen TOLL~~N'S (1976) I so zeigt ·sich, 

daß sowohl unter R~~saudolomit, als auch unter dem Begriff 

der Berchtesgadener Fazies et\"as ganz anderes verstanden 

wird, als es für die Trias südlich des Inn (zumindest im 

Raum zwischen Brixlegg und Kundl) zutrifft. So wäre mit 

A. TOL~JL~N (1976) eigentlich zu fordern, daß der Ramsaudolo­

mit dieses Gebietes als Wetterstein(riff)dolomit bezeich~et 

wird, was freilich auch nicht hunderprozentig befriedigt. 

Vor allem jedoch paßt für dieses Gebiet auch nicht TOLL~~~N/S 

Begriff der Wettersteinsubfazies, da ja vor allem in der 

unteren Trias und in der tieferen Mitteltrias im Bereich von 

PI~~L/s Berchtesgadener Fazies tatsächlich eine stark vom 

Ublichen abweichende Entwicklung (1I0ckerig anwitter:1de Kalke", 

etc.) stattfindet. Es wäre hier also wohl mit völlig ne~en 

Begriffen zu arbeiten. Im vorliegenden Bericht haben wir je-

.. do~h d~~~uf verzichtet und d.leBegrrffe PTRKLts weiterver-· 

wendet! 
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1.5. Neues über den Silberberastollen: 
.J (s.a. Beilage 1) 

1.5.1. Erläuterungen zum geologischen Profil des Silberberg­

stollens: 

\ür haben ir.l Frühj ahr 1980 eine detaillierte Stollendokumenta­

ticn im Silberbergstollen vorgeno~~en und im Verlauf des Be­

richtszeitraumes.noch einige Befahrungen des Stollens durch­

geführt. Das Stollenband ~ar bereits Teil des Jahresberichts 

1980. 

Das nun beigegebene geologische Profil durch den Silberberg­

stollen beinhaltet die gesamte durch die Stollenaufnahme ge­

won~ene Information. Vor allem betrifft dies das Streichen 

und Fallen der Schichtflächen und der wichtigsten Störungen. 

Die Aufschlüsse im Stollen werden irrmer wieder durch Ver­

rohrungen verdeckt, die den Verbrucr. ces Stollens an mehreren 

Stellen verhindern. Deshalb beginnen die Aufschlüsse im 

Stollen auch erst bei 98,5 Metern, Wichtig ist, daß die Part­

nachschichten etwa zwischen Station 200 und 300 gefaltet sein 

dürften, was mit den Obertagbefunden nicht ohne weiteres in 

Einklang gebracht werden kann. IQ Ramsaudolomit konnten sedi­

Qentäre Gefüge nur an wenigen Stellen nachgewiesen werden, 

und zwar im Bereich etwa zwischen Stollenmeter 301 und 320, 

sowie im Bereich der grünen Mergel zwischen Station 370 und 

390. Zum Problem der grünen Mergel sowohl in den Partnach­

schichten, als auch im Rarnsaudolomit ist zu sagen, daß mit 

den bisherigen Methoden es nicht möglich war, einen vulkano­

genen Einflui3 in diesen Sedimenten nachzuweisen. Allerdings 

_i~t qa,Ini t auch noch nicht das Gegenteil erwiesen. Von Be--- -.- - -.... -. ,. -- ._.. . -- ... -. - ._- .. ,---_ .. - _. 

deutung ist die Erkenntnis, daß der "Erzgang" bei Stollenrneter 

558 gegen oben hin von der relativ flach gegen Süd fallenden 

Störung abgeschnitten sein muß, die den Ra~saudolomit von 

den "Ockerig an-...;i tternden Kalken" trennt. Es ist also zu 

ver . .uten, daß der "Erzgang" nicht durchgehend zum Fuchsloch­

stollen am Silberbergfeld durchzuverfolgen ist, sondern 
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mehrfach versetzt sein dür.fte. Im geologischen Profil durch 

den Silberbergstollen w'urden' im Bereich des Ramsaudolomits 

nur die wiahtigsten Störungen eingetragen. Generell kann der 

gesarn~e Rarnsaudolomit als stark zerschlagenes Gestein be­

zeichnet ~" .. erden. 

Während die "Ockerig anwitternden Kalke" und der Alpine Bunt­

.sandstein zwischen 560 und 570 Metern gegen Süd einfallen, 

zeigen die Reichenhaller Schichten zwischen Stollenrneter 700 

und 730 durChwegs Nordfallen. Sedimentäre Gefüge sind aller­

dings in diesem Abs-::hnitt sehr selten. Die Tonschiefer der 
, 

Partnachschichte~ bei Station 842 dUrften nac~ Norden ein-

fallen und grenzen an einer steil südfallencen Störung ar. 

Dolomite und :Ka.lke mit dünnen Tonschieferzwischenlagen, ein­

schließlich z.T. mächtiger grener Mergel, die ebenfalls als 

Pa~tnachschichten bezeichnet werden nüssen. Der Bereich 

zHischen Stollenmeter 842 und 906 kann als größere Aufsattelung 

gedeutet werden, wobei das stratigrap~ische Oben und Unten 

mangels eindeutiger Kriterien nicht feststeht. Die nachfolgen­

den Partnachdolomite der ttErzzone im dunklen Dolomit ll zeigen 

kei .• e Schichtung mehr. Das Einfallen der Störung et .... ·a bei 

Stollenmeter 968 ist genauso unbekan:1t, wie die Lagerung der 

dahinter beginnenden Tonschiefer, da hier der Stollen ver­

brochen ist. 

Das stratigraphische Oben-Unten i~t im Silberbergstollen nur 

an sehr wenigen Stellen gesichert. So hat, nicht zuletzt ge­

s~ützt auf fossile Wasserwaagen (Hohlraurnausfüllungen im 

Riffschutt) , der überkippt gelagerte Rarnsaudolomit sein 

Liegendes im Süder., das Ha:1gende im Norden (siehe auch Kapitel 

1.2.1.3.2.). Das gleiche gilt für die gegen Süden anschließen­

den'-'Ö-ckei-ig äriwi tferriden'Ka-lke"'undden . A-lpi nen Buntsandst.e.i.n , 

da hier der ungestörte sedimentäre Ubergang im Stolle~ aufge­

schlossen ist. Im beiliegenden geologischen Profil durch den 

Silberbergstollen wurde bewußt auf Interpretationen ver­

zichtet, um aufzuzeigen, wie kompliziert die geologischen 

Verhältnisse im Raum Silberberg-Geyer sind. Die Untertagauf­

schlüsse können weitgehend mit den Obertagaufschlüssen nicht 

in Einklang gebracht werden. Als erschwerend er~eist es sich, 
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da.ß uns \vichtige Informationen u. a. wegen Unzugänglichkeit 

der höher gelegenen Stollen und wegen der zahlreichen Ver­

rohrungen des Silberbergstollens selbst, bzw. wegen dem 

Verbruch bei Station 968 fehlen. Leider haben wir auch ~rst 

a.11 25.5.1981 ältere AUfzeichnungen über die höher gelegenen 

Stollen zur Verfügung gestellt ~ekowmen. 

1.5.2. Das geochemische Profil "Silberberg-Stollen": 

Da in der Zwischenzeit der Großteil der entsprechenden Ana-

lyse~werte ven der BBU eingetroffen ist, lassen sich be-

reits erste Uberlegungen zu diesem Profil anstellen. Die 

zugehörige graphische Darstellung bleibe jedoch dem Endbe­

richt vorenthalten, da einige Analysenergebnisse von Proben 

innerhalb des Profils uns noch nicht erreicht haben, das 

Profil also besonders in den mineralisierten Bereichen noch 

lückenhaft ist. 

1.5.2.1. Die Verteilung der untersuchten Elemente innerhalb 

der einzelnen Gesteinsserien: 

Die Partnachschichten: (Stollenneter 17 bis 301) 

Sp~renhafte Cu-Gehalte bis 0,06% treten nur in den Ton­

scr.iefern auf. In den Karbonatbänken liegen die entsprechen­

den \verte immer unter der Nachy.;eisgrenze von 0,001 % • 

Die höchsten Pb-Werte - bis zu 0,56% - liegen in Dolornitge­

steinen, sie gehen bei Kalken weiter zurück und liegen in 

Bereiche der Tonschiefer a~ niedrigsten (meist unter der 

Nac~weisgrenze von 0,01%) . 

Die Kurve für Zn verläuft ziemlich unregelmäßig, wobei Kalke 

oft nur ganz geringe Gehalte zeigen. Ein etwas deutlicherer 

"Peak" mit 0,2% Zn läßt sich bei Stollenmeter = STH 196 er­

kennen, wobei es ab STM 170 zu einern + kontinuierlichen An­

stieg kommt, vlOraufhin die We:::-t.e bis STM 220 \üeder lang­

sam absinken. Auf den folgenden Metern zeigen sich stärkere 

Schwankungen ohne deutliche Regelrn~ßigkeit. ~ährend mehrfach 

Gehalte bis 0,11% Zn vorliegen, zeigen die zwischenliegenden 
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Proben oft Werte unter 0,005% Zn. 

M~ liest recht stabil zwischen 0,02% und 0,08% bei Karbonaten 

und Schiefern. Eine Ausnahme bilden die grünen Mergel, bei 

de~en 0,004% nie überschritten werden. 

Ba zeigt ein ähnliches Verhalten wie Cu, wobei die Gehalte bei 

den Partnach-Tonschiefern zwischen 0,02% und 0,3% schwanken, 

in den Karbonaten' (mit wenigen Ausnahmen) unter 0,002% liegen. 

Sr und Fe lassen keine Rückschlüsse auf vorhandene E~zano~alien 

zu. 

Der Ra.-nsaudolomit: (STM 301- 564) 

Sowohl die Werte für Pb als auch Zn liegen im Schnitt wie auch 

in den Maximalwerten über jenen in den Partnachschichten. Deut­

lich erhöhte Gehalte erbrachte die Probe EGS-309 (STM 372, ca. 

20 cm mächtige Dolomitbank z\oTischen grüne!1 Mergeln gelegen) , 

die 0,65% Pb und 1,5% Zn brachte. Es liegt jedoch eine punkt­

förrnige Massierung der Hetalle vor, eine laterale Ausstrahlung 

fehlt. 

~eitere erhöht~ Werte liegen bei STM 385 bis STM 410 mit bis 

1,2% Zn und 0,27% Pb, bei STM 490 bis STM 510 mit maximal 0,75% 

Zn und 0,25% Pb und STM 530 bis STM 550 nit 0,3% Zn und 0,31% Pb. 

Der "Erzgang" (zwischen STM 556 und STM 558) zeichnet sich im 

Profil nur ganz schwach ab, obwohl eine Probe (EGS-257) direkt 

im Auslaufenden entnommen wurde. Eine Ausstrahlung in den Ramsau­

dolomit fehlt demnach. 

Die Werte von Proben aus dem im Stollen am westlicr.sten aufge­

schlossenen Gangbereich (Proben EGS-209/e-g) ergaben eine be­

vorzugte Anreicherung von Sb- und Ag-reichem Tennantit. 

Mi·ttlereEle:mentvert-eilung: Zr 0,01 - 0,.02% 

Rb 0,008 - 0,015% 

Sr unter der Nachweisgrenze 

Sb 0,05 - 0,18% 

Ag 0,08 - 0,15% 

As 0,12% 

Zn 0,02 - 0,06% 
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Cu 0,4 - 0,7% 

Ni 0,02 - 0,03% 

Co Spuren - 0,07% 

Fe 3,5 - 5% 

Mn Spuren - 0,02% 

Die Cu-Gehalte liegen im Ramsaudolomit fast ausnahmslos unter 

der Nachweisgrenze von 0,001%, nur im Bereiche der schon er­

.. ;ähn't.en Pb!Zn-Anoma:J,.ien bei STM 405, STM 500 und STH 556 

treten unbedeutende Anreicherungen bis 0,01% auf. 

Die Mn-Werte liegen im mittleren Bereich ziemlich tief (unter 

0,01%) und steigen ab STM 500 gegen den "Erzgang" hin wieder 

la!1.gsa.'1l. an. 

Ba liegt meist unter der NachNeisgrenze von 0,002%, wobei sich 

an ein paar Stellen "punktförmige" Anreicherungen bis 0,5% 

zeisen. In den selben Proben zeigt auch Sr einen deutlichen 

Anstieg bis 0,13%, während die Werte dazwischen bei 0,002% -

0,005% liegen. 

Aus den Fe-Werten läßt sich kein Zusammenhang mit den Pb- und 

Zn-Kurven herausfinden. 

Die "Ockerig anwitternden Kalke": (STM 564 - 568,9) 

D;Q schon im letzten Bericht vermuteten erhöhten Zn-Gehalte in 

dieser Gesteinsserie wurden durch die neuen Analysen bestätigt. 

Cu fällt von 0,66% (vermutlicher Einfluß des "Erzganges") bei 

STM 564 rasch ab und liegt bei 8TH 568 bereits unter 0,001%. 

Gleiches Verhalten zeigt die Kurve für Pb, die ein Absinken 

von 0,24% auf 0,014% erkennen läßt. 

Die Zr -Werte schwanken etwas, erreichen aber vielfach 0,1%. 

Aus den Sr-, Ba .... , f).ln'- und Fe- Kurven lassen._ !;ic:h, noch keine 

Rückschlüsse ziehen. 
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Buntsandstein: (STM'568,9 - ca. 637) 

Absesehen von sehr wenig Cu erreichen die Pb-Gehalte 0,69%, 

jene von Zn 1,1%. Da hier Tunnel Nr. 7 ansetzt, ist es nicht 

möglich, mehr Probenmaterial zu erhalten. 

Wildschönauer Schiefer: (ca. STH 637 - 667,5) 

Wegen der "Verro~runglt in diesem Bereich, war das Aufsammeln 

von Proben nicht möglich. 

Reichenhaller Schichten: (5TM 667,5 - 750,5) 

In ~iesen z.T. kalkig, z.T. doloffiitisch entwickelten Sedi~enten 

zeigt sich ein relativ stabiler Gehalt um 0,05% bis 0,08% Zn 

~nd 0,02% - 0,08% Pb. Cu ist nur selten nachweisbar. Die Ba­

und l':n-Gehalte zeigen sich relativeblas erhöht. 

Die (?) Raibler Tonschiefer bei 5TM 750,5 zeigen keine abnormen 

Verhältnisse. 

Partnachschichten (ca. 5TH 835 - 968) 

Abschnitt STM 835 - 90S (Kalke und Dolomite mit Tonschiefer-

~ z''lischenlagen): Cu tritt nur in geringen Spuren auf. Ähnlich 

liegen die Verhältnisse bei Pb. Die Zn-Gehalte zeigen jedoch 

einen i.A. steigenden Trend - wenn man von einzelnen dazwischen­

liegenden geringeren Werten absieht. Zwischen STH 900 und 

5TM 905 finden sich anhaltend 0,12% Zn. Die Ba-, Sr- und Fe­

Werte scheinen in keinem direkten Zusammenhang mit denen von 

Pb und Zn zu stehen. 

Abschnitt STH 90S - 968 ("Erzzone der dunklen Dolomite") : 

Die Cu-Werte liegen im Vergleich zu allen bisherigen durch­

schnittlich höher, meist zwischen 0,1% und 0,5%. Pb und Zn 

schwanken stärker, sie liegen vonviegend z",ischen 0 ,06% und 

0,86% (bei Pb) und 0,03% bis 0,52% (bei Zn) . 

. ' 
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Mn lirqt recht einheitlich hoch bei 0,1% bis 0,15%, Ba und 

Sr bringen keine Aussage. Auch die Fe-Mengen zeigen sich er­

höht, Anstiege bis 7% sind möglich (EGS-456). 

Diese Daten gelten auch für die höher gelegene Schrämmstrecke, 

die vo~ STM 905 aus über einen Aufb~lCh erreicnt wird. 

1.5.2.2. Zusarrmenfassende Bemerkungen: 

Die beim Vortrieb des Silberberg-Stollens beobachteten Minerali­

sationen von vorwiegend Fahlerzen, Ble~glanz und Zinkblende 

~ zeichnen sich im geochemischen Profil nur zum Teil ab. Uber­

einstir;-.rnung erfolgt z.B. bei STM 197, 210 und 556/558. Die sehr 

kleinräumige Anomalie bei STM 370 müßte mindestens 10 m breit 

sein ("Fahlerzspuren bei STH 365 und STM 376") und wegen der 

Fahlerzführung erhöhte Mengen an Cu zeigen. Andererseits zeigten 

sich an mehreren Stellen im Ramsaudolomit erhöhte Pb/Zn-Gehalte, 

wo nan beim Streckenvortrieb keinerlei Mineralisation beobachten 

konnte. 

Die "Ockerig anwitternden Kalke", die höher droben einst reiche 

Erze führten (z.B. iIP Horizont des Stub-Stollens), lassen ein 

zwar geringeres aber deutlich ausgeprägtes Ansteigen der Mittel-

\verte erkennen. 

Der geSfu'llte Bereich der "Erzzone der dunklen Dolomite", der, 

wie die Grubenaufschlüsse zeigen, nahezu in seiner gesa~ten 

Mächtigkeit Mineralisationen zeigt, zeichnet sich auch hier 

als überdurchschnittlich mit Cu, Zn und Pb mineralisierter 

Bereich ab. Besonders hohe M~tallkonzentrationen fehlen hier 

vermutlich deshalb, da bei der Beprobung absichtlich kein 

Material direkt dUS den Ve~~rzungszonen verwendet wurde, 

sondern die Entnahm€ in den zwischenliegenc;ien, sterileren 

Zonen erfolgte. 
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1.6. Der "Tagschacht" am Geyerköpfl (vgl. auch beiliegende Abb. 1.SJ 

Bei dieser sicherlich schon sehr alten Grube stand das Erz arn 

Tage an. Die weite Nische vor dem Mundloch läßt auf einen nicht 

unbedeutenden Tagbau schließen. Im östlichen Gewände stehen auch 

noch mehrfach von Azurit und Malachit durchsetzte anisische Rauh­

wacken und Breccien an. Von Tag an folgte man der Mineralisation 

mittels einer bergein fallenden Strecke und erreichte sehen bald 

eine \<;"ei tere Vererzung, die nach der Tiefe zu abgebaut \</urde. Im 

Anstehenden erkennt man noch überall Spuren von Fahlerzen, Azurit 

und Erythrin. Der vererzte B~reich wird gegen Süden von einer im 

Mittel 700 gegen S fallenden Stö!ung ·begrenzt. 

Bei Punkt 6 (der beiliegenden Karte) erschloß man über eine 

13 Neter lange Strecke eine reichere Vererzung (cer Abbau hat 

ca. 3500 t Hauwerk geliefert). Proben (Rauhwacken) von Versatz­

material zeigten folgende mittlere Elementverteilung: 

Zr 0,002% As ca. 0,2% 

Sr 0,015% Cu ca. 3,0% 

Hb 0,005% Fe 1 ,2% 

Zn 0,1 % Ni Spuren 

Sb ca. 0,1% Co ca. 0,2% 

Die Handstücke lassen ein sehr häufiges Auftreten von Azurit 

und 'Ienorit (daher auch der höhere Cu-Gehalt) , z.T. auch 

!-lalachit und Tirolit erkennen. Diese Hinerale können den Stein 

oft gänzlich durchsetzen. Das Verhältnis Cu:As:Sb spricht für 

die hier typischen Sb-führenden Tennantite als Haupterz, wo-

bei der Zn-Anteil vermutlich im Fahlerz eingebaut ist.ZnS 

konnte bisher noch nicht nachgewiesen werden. 

Das aus anisischen Gesteinen aufgebaute -Geyerköpfl, ii1 der:l. auch 

der "Tagschacht" baute, war, besonders in zunehmenden Teufen, 

von vielen Einbauen gelöchert, die - wie noch vorhandene 

Grubenkarten zeigen - sehr bedeutende Erzmittel erschlossen 

haben. Die angeblich riesigen Zechen, im Grundriß bestreichen 

sie Flächen bis 80 x 10 Meter, reichen bis etwa 100 rr. oberhalb 
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des Silberberg-Stollens hinab. Das Feldort des Silberberg­

Stollens selbst (ST~l 1124,9) liegt noch in diesen anisischen 

Gesteinen, wobei. (siehe Stollenprofil) vor Ort "erzhaltige 

Breccien" anstehen. Leider ist dieser sehr interessante Teil 

des Stollens nicht mehr zugänglich. 

1.7. Untersuchungen an den Fahlerzen der Schollen aus Schwazer 

Dolomit (ist noch im Gange): Die ersten f...nalysen zeigten eine 

deutliche Abweichung des Chemismus zwischen einigen der 

Scholle~, während er - soweit bisher ermittelbar - innerhalb 

eines Komplexes ziemlich stabil bleibt. In eine@ ca. 80 m 

langen Stollen bei Nauken ist der tektonische Kontakt Schwazer 

Dolomit - Buntsandstein gut aufgeschlossen. Ein Detailprofil 

von ca. 10 m Länge, das bis zur zweiten Vererzung im Schwazer 

DoloQit beprobt wurde, zeigte keinerlei meßbare Anreicherungen 

von Fahlerzanteilen im direkt angrenzenden Buntsandstein. Aus 

dem Dolo:mi t hinausreichende Höre r::i t lviobilisaten scheinen sich 

also nicht allgemein gebildet zu haben, sondern nur an ganz 

besonders dafür geeigneten, scheinbar tektonisch vorgezeichneten, 

Positionen. 

Das selbe Erscheinungsbild ergab sich auch im vererzten Bereich 

der (aus Schwazer Dolomit aufgebauten) Ra~sbachscholle. 

1.8. Weitere Analysen, die an Probenmaterial aus den 

"Ockerig am'litternden Kalken" aus dem Raume ZiIrl"'Tlermoos durch­

geführt vlUrc1en, erbrachten ·.viederum überdurchschnittlich hohe 

Anreicherungen um 0,1% Zink. 
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2. Bereich Karwendelgebirge 

2.1. Geländearbeiten im Bereich des Karwendelgebirges mit dem 

Schwerpunkt Tektonik: 

Im Verlauf des Berichtszeitraumes zeigte sich, daß die Geolo­

gie der zentralen Inntaldecke im Karwendel, also der Bereich 

der Gleirsch-Halltalkette trotz eingehender Bearbeitung noch 

nicht richtig erfaßt war. Schon A. PICHLER (1867) hat auf einer 

geologischen Karte an der Nordseite des Hohen Gleirsch (= Hoher 

GleierschJ . Raibler Schichten dargestellt. Auch V. VARESCHI 

(1931) zieht die Raibler Schichten im Nordhang des Hohen. Gleirsch 

durch. Der bislang letzte Bearbeiter, der ebenfalls diese An­

sicht vertrat, war. E. \o'iERTHMi\ .. l\lN (1966). Alle andere:l Bearbeiter 

sahen in den Nordwänden des Hohen Gleirsch eine Störung, die 

den un~erlagernden Hauptdolomit vom Wettersteinkalk des Gipfel­

aufbaues trennt. Dieser Störung wurdetl von manchen Autoren so­

gar beträchtliche Uberschiebungsweiten zugebilligt. Im Jahres­

endbericht 1980 an die BBU wurde der Verlauf dieser als Gleirsch­

nordwand-Bettelwurfnordwandüberschiebung bezeichneten Störung 

geschildert. 

Es zeigt sich jedoch, daß auch PICHLER (1867), VARESCHI (1931) 

und \'"ERTHNANN (1966) den Bau des Hohen Gleirsch nicht richtig 

erkannt haben. 

Allerdings konnte in Ubereinstirnmung mit diesen Arbeiten in 

den Nordwänden des Hohen Gleirsch tatsächlich ein durch­

gehendes Band von Raibler Schichten gefunden werden, das frei 

von bedeutenden Störungen zwischen dem Wettersteinkalk des 

Gip~=laufbaues·und de~ unterlagernden Hauptdolo~it verwittelt. 

Der Bau der Gleir5ch-Halltalk~tte im Bereich nlischen Hohem 

Gleirsch und Hundskopf ist charakterisiert durch eine aus 

Kettersteinkalk bestehende, große, nordvergente Antiklinale, 

die auf gesamter Länge in viele Sp .... zialfaltel1 untergliedert 

is~. Hiebei handelt es sich teilvleise u.n isoklinale und meist 

ausgeprägt nordvergente Spezialfalten mit Amplituden irr. Zehner-, 

meist jedoch irr. Hundert.ermeterbereich. Von allen Spezialfalten 
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ist die Lafatscher ROßkopf-Bettelwurfnordwandantiklinale die 

bedeutendste. Manchmal sind die Falten durch dazwischen­

liegende Störungen (0hne große Uberschiebungsweiten) von~in­

ander tektonisch abgetrennt. Von diesen Störungen ist die­

jenige die wichtigste, die etwa vom Hinterödjöchl bis in die 

Nordwand des BettehlUrfs zieht, und Teil jener Störung ist, 

die im Bericht 1980 als Gleirschnordwand-Bettelwurfnordwand­

überschiebung bezeichnet vTUrde. 

Die gen aue Kenntnis über den geologischen Bau der Gleirsch­

Haltalkette ist für die Erörterung der Fragen, die sich im 

Zusamr:tenhang roi t dC~J Bergbau von Lafatsch, im VOI!\!?er Loch ur..d 

auch an der Südseite des Bettelwurfs ergeben, von großer Be­

deutung. 

Die Solsteinantiklinale weist einen ausgeprägt nordvergenten 

Bau auf. Der Südflügel ist flach nach Süden geneis~, der Ncrd­

flügel steht sehr steil, z.T. sogar senkrecht bis überkipp~. 

Zwischen der Hohen Warte und dem Großen Sols tein ~reten mehr­

fach steile ~W-SE-verlaufende Störungen auf. Sie versetzen 

jeweils den Westteil gegenüber dem Ostteil im Huncertmeter­

bereich gegen Norden. Untergeordnet treten auc~ NE-SW-ge­

richtete Störungen auf. Ihre Versetzungsbeträge sind jedoch 

nicht so bedeutend. Der Felsaufbau des 11 Stemrner" \.;ir .. d\.:rc~ 

diese beiden Störungsrichtungen herausgeschnitten und vo~ 

Hauptmassiv abgetrennt. Im Bereich des Solsteinhauses taucht 

das \vettersteinkalkgewölbe der Solsteinantiklinale unter die 

Gesteine der Nordalpinen Raibler Schichten und den Hauptdolo­

mi t in die Seefelder Quereirunuldung ein. Die Z irler Hähder­

synklinale besitzt ebenfalls einen nordvergenten Faltenbau. 
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2.2 .. Weitere Untersuchungen: 

2.2.1. Durchgeführte Arbeiten im Stephanie-Stollen sowie 

zugehörigen Einbauen: 

Abgesehen von einer genauen Aufnahme stratigraphischer Leit­

horizonte (Schwarze Breccien, grüne Mergel, tonmineralreiche 

Lagen usw.) , der Lage und Mächtigkeit der Erzzonen wie auch 

einer speziellen Probennahme wurde mit einer Erfassung des 

Kluftinventares begonnen, um so eine möglichst gen aue Rück­

formung der zerscherten Schollen des Wettersteinkalkes be­

werkstelligen zu können. 

Auf diese Weise wäre es möglich, den einstmals bestandenen 

Zusammenhang der Erzkörper zueinander zu rekonstruieren wie 

auch wichtige Hinweise auf die derzeitige Lage der Fort­

setzung von mineralisierten Bereichen zu erhalten. Zu diesem 

Zwecke wäre es sehr wichtig, die Zwischenhorizonte über dem 

Stephanie .... Stollen bzw. unterhalb des Raibler-Stollens zu 

befahren und aufzunehmen, was aber aus Gründen der Sicher­

heit nicht mehr durchführbar ist (abgesehen von Mineralien­

sammlern, die durch diesen Schacht noch immer absteigen). 

Deshalb wurde von uns als nächst höherer Aufschluß der 

Raibler-Stollen sowie auch dessen Fortsetzung gegen Norden 

("Raibler-Nordstollen"), befahren und beprobt. Die Kar-

.tierung ist noch nicht abgeschlossen. 

An~lysenergebnisse aus dem Bereiche des Stephanie-Stollens: 

Röntgenfluoreszenzanalysen der südlich anschließenden Ton­

schiefer der Raibler Schichten zeigten keine erwähnenswerten 

Metallanreicherungen (abgesehen von der Fe-Führung, "Kies­

schwarte"!). 

Reiner Bleiglanz (ST-153) mit weniger als 0,03% Zn ließ nur 

geringe Ag-Gehalte erkennen. Sie liegen um 0,01%. 

ST-115 (Supratidales Sediment, Wettersteinkalk) enthielt 

neben viel Fe (2,8%),0,1% Zn und 0,02% Pb auch deutliche 

Spuren von Mo und V. Auch die Gehalte an Zr und Rb (Je ca. 
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100 pprn) sind nicht unbedeutend. 

ST-105: Dünne, tonige Lagen, dem Wettersteinkalk konkordant 

eingelagert, ergaben deutliche Spuren von Mo und Vi zudem etwa 

2~ Fe und je 0,01% Zr und Rb. Pb scheint zu fehlen, der Zn­

Gehalt liegt bei etwa 0,02%. 

Bei ST-119 liegen ebenso schichtparallel dem Wettersteinkalk 

eingelagerte tonige Sedimente vor. Elementverteilung: 0,3% Zn, 

0,05% Pb, 3% Fe; außerdem 0,02% Zr, 0,01% Rb. Mo liegt in 

deutlichen Spuren vor, ebenso Ni. Auffallend hoch ist der 

As-Gehalt (0,2 - 0,3%). 

Sehr pyritreiche "Taschensedirnente" (z.B. ST-167): über 10% 

Fe, 0,2% Zn, 0,1% Pb und st~ts eine schwache Beteiligung von 

Cu (et~a 0,02%) . 

Die Pro~en ST-113-1/2 wurden an einer zur Raibler-Kluft 

parallel laufenden Störung entnorr~en. Dabei zeigen sich deut­

lich Anreicherungen von Cd und Mo (z.T. auch V) im Bereiche 

der Scherbahn selbst. Die vielfach auftretenden gelblich­

orangefarbigen Anflüge konnten eindeutig als Greenockit 

identifiziert werden. Wulfenit scheint zu fehlen - jedenfalls 

liegt er mengenmäßig für Röntgendiffraktorneteraufnahrnen unter 

d~r Nachweisgrenze. 

Untersuchungen aL Anhydrit- und Gipskörpern ergaben Erzfrei­

he~t (jedenfalls Gehalte unter der Nachweisgrenze). 

Die Sch ... iarze Breccie bei "Lager 6 11 der Vermessungskarte zeigt 

im Vergleich ZUIIl benachbarten Karbonat einen bedeutenderen 

Sr-Gehalt von ca. 0,18% und etwa 0,005% Zn. 

Probenmaterial aus dem Horizont des Raibler-Stollens: 

Die z.T. mächtig entwickelten grünen Mergel (äquivaler.t zu 

jenen des St.ephanie--S-toller. ber Neter 870) zeigen folgende 

Elementverteilung (Proben Nr. ST-300, ST-303, ST-307): 
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Zr 0,04 - 0,05% 

Sr unter 0,005% 

Rb 0,004 - 0,006% 

Pb unter 0,005% 

As Spuren 

Zn 0,2 - 0,55% 

Ni 

Fe 

Ti 

V 

in einer Probe ca. 0,01% 

1% 

Spuren 

in einer Probe Spuren 

Proben aus den mächtigen Kluftletten der zur Raibler-Kluft 

gehörigen Scherbahnen (Proben Nr. ST-302-a/b·und ST 30B-a/b): 

Es wurden hier absichtlich Proben gezogen, die möglichst weit 

von Mineralisationen entfernt liegen. 

Zr 0,007% 

Sr 0,015% 

Rb unter 0 1015% 

Pb Spuren, nahe der Nachweisgrenze 

Zn um 0,1% 

Mo mögliche Spuren 

As Spuren 

Fe 1,5% 

Mn Spuren 

Probe ST 305 (aus einem vererzten Bereich heraus) zeigte in 

Hohlformen z.T. reichlich Greenockit. AUßerc.em fanden sich 

Spuren von V und Cu (ca. 0,015%). 

2.2 .. 2 ... Der .. Bergb9,\l.~ Hohen Glei~~.~?~ (2491 m): 

Dieser formschöne Berg liegt 7,8 K~ ESE-lich von Scharnitz 

und bildet den westlichsten Hochginfel der G~eierschkette. 

In seinem Gipfelbereich wie auch im St-i-Grat bis zum Oberen 

Sagkopf (2132 m) hin finden sich vielfach Spuren bergbaulicher 

Schurf tätigkeit. Ebenso bestehen im SW-Gehänge des WNW-Grates 
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("bei den Tr6glen", "Sch6nflecke","Richtstände") und drunten 

im Samertal im Bereiche der "Leitenreisen" bis zur IIKatzen­

kopfklarmn" hin zahlreiche Stollen. 

Die ersten Begehungen erbrachten bereits deutlich, daß die 

bergbauliehe Tätigkeit in diesem Gebiet weit reger war, als 

sie bei WERTHMlL~N (1966) angegeben wird. 

So waren diesem Autor scheinbar die Stollen im Bereich der 

"Richtstände" wie auch im Verbindungsgrat Oberer Sagkopf -

Hoher Gleiersch scheinbar nicht bekannt. Auch muß betont 

werden, daß wir es nicht nur mit konkordanten Mineralisationen 

~ zu tun haben, sondern auch - besonders bei den beiden letzt­

ge~annten Lokalitäten - vielfach diskordante Erzkörper auftreten. 

Hineralführung: 

Der bisher gewonnene Ei~druck läßt den Bleiglanz menge~.äßig 

gegenüber der Zinkblende hervortreten, wobei jedoch auf das 

relativ häufige Auftreten von Zinkspat (siehe nachfolgend) 

verwiesen sei. 

Die Bleiglanze treten oftmals als schön ausgebildete Würfel 

(z.T. in Kombination mit Oktaeder, selten auch mit Rhomhen­

dodekaeder) mit Kantenlängen bis 3 ~~ in den Calciten einge­

wachsen auf, können aber auch als feine, eingesprengte Körner 

oder acch derbe Massen (besonders im Raume des Oberen Sag­

kopfes) vorliegen. 

Funde von Zinkblendeaggregaten gelangen bisher nur im Bereich 

des Obere~ Sagkopfes (Fallstücke und Mater~al aus Bergbau­

halden) . 

Auffallend ist das stellenweise sehr häufige Auftreten von 

Descloizit, besonders in der Südflanke des :Hohen Gleiersch 

nahe unter dem Ostgrat und bei den 11 Richtständen" .... 

Bei den Descloiziten dürfte das Verhältnis Pb:Zn etwa 1:1 

entsprechen. Es zeigen sich deutliche Spuren von Cu (0,02%) 

und Cd. Zusätzlich erkennt man Fe (0,2%), Zr (bis 0,006%) und 

Ho (u.rn 0,003%). Dieses Mineral tritt lokal an allen Inhomo­

genitätsflächen sowie auch als wandständiger, kristalliner 
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Rasen in Hohlformen auf. Die Farbe kann zwischen einem Oliv­

grün und tiefem Schwarz variieren. 

RF-i.~fnahmen zeigen bei beiden Farbtypen einen ziemlich ähn­

lichen Chemismus, ein möglicher, quantitativer Unterschied 

ist bei Fe möglich, wobei die dunkleren Descloizite eisen­

reicher sind. 

Bei zwei Lokali täten wurde dieses .1ineral möglicherweise 

wegen seines reichen Auftretens auch bergbaulich gewonnen. 

Vielfach finden sich im obersten Wettersteinkalk einge­

schaltete zentimetermächtige "Rotpelite". Eine, an einem in 

der Nähe des Gipfelaufba~es aufgelesenen Stück, durchgeführte 

Analyse ergab jedoch, daß dieses "Gestein" nahezu rei~er· 

Smithsonit ist. Außerdem kann bis 10% Cerrussit auftreten. 

Vergesellschaftet damit ko~~t seltener etwas Bleiglanz (als 

winzige Würfelchen oder derbe Massen) vor. Ein Teil der vor­

handenen Hohlfonuen ist mit Anflügen von Hydrozinkit besetzt. 

Diese sicher nicht unbedeutenden Mengen an Zinkspat waren 

sehr wahrscheinlich vom frühneuzeitlichen Bergmann gesucht. 

Lage und mögliche Fortsetzung der Hineralisationen: 

Die ges~~te Vererzung dieses Berges ist an den obersten 

Wettersteinkalk gebunden, wobei bei einigen der Einbaue -

z.B. im Gipfelbereich und bei den "Richtständen" - die Ver­

erzung sicher nur wenige Meter unterhalb der Grenze zu den 

Raibler Schichten zu liegen kommt. 

Kestlich der "Richtstände" ist der Wetterstein}:alk an steil­

stehenden NN\'i-SSE streichenden Beviegungsflächen staffelförmig 

in die Tiefe abgesunken und wird so von Raibler Schichten 

überlagert. Da die Vererzung vom Gipfelbereich nach Westen 

über die "Schönflecke" (nit wenigen Unterbrechunge:1) bis hier­

her anhält und in vielen Stollen abgebaut wurde, wäre eine 

Fortsetzung der Lagerstätte unter den Raibler Schichte:1 noch 

weiter gegen Westen sehr wahrscheinlich. 



cQ) ~auf'tclolomlt' 

B:t!J 7?atBfex Schic.htJn 

~ WetfeJestet'nkalk 

r=,.-... I l~ . VexeJr.zu-nq 

w 

Seite 39 

Gfe,t'eIC5chlaf 

Abb. 2.3. Schematisches pJ(~fie dwr.cA die westftanke d.es l-/oAen Gfe-iex5ch 

-1000.,., 



- 40 -

2.2.3. Der Bergbau am Solstein: 

Uber diesen Bergbau finden sich in der Literatur nur spär­

liche Hinweise. Damit war aber auch eine genaue Lokalisierung 

nicht möglich. Lediglich in einern alten Kletterführer wurden 

"Knappenlöcher" bei der Beschreibung einer Kletterführe auf 

den Kleinen Solstein erwähnt. 

Eine Lokalisierung in dem in die Kordwand des Kleinen Solsteins 

eingeschnittenen "Knappenkarl" selbst zeigte sich anfangs 

"enig erfolgreich. Bei einer Begehung der a~ Fuß cer Nord­

wände ansetzenden Schuttflächen fa~den wir jedoch westlich 

c.es Knappenkares bis zum Felskopf "Stemmer" (Lokalität IIIn 

der wilden Iss") zahlreiche, z.T. auch große (mehrere Kilo­

gramm schv/ere) Stücke aus nahezu reiner Zinkblende mit ein-

ges treuter! Bleig lanzwürfelchen. In der ... restlich des "Stem.r:1er" 

herabziehe~den Rinne konnten nur ganz vereinzelt Erze aufge­

lesen werden. 

~~~ NW-Eck des Knappenkares konnten in einem vorspringenden 

Felskopf kleine Einbaue aufgefunden werden, die auf eine 

gemeins~~e Vererzung ausgerichtet waren. Aus den vorhandenen 

Hohlformen kann man auf eine NW-SE streichende, saiger 

s-tehende Hir.eralisation schließen. Sie liegt diskordant ZUD 

Schichtflächengefüge. Anstehende Erze wurden nicht gefunden. 

Die Zinkblenden sind durchwegs hellbraun und arm an Fe (um 

0,2%). Die Erzkörper liegen im obersten Wettersteinkalk,nahe 

der Grenze zu den Raibler Schichten. 

2.2.4. Der Bergbau Brunnstein (vgl. beiliegende Abbildungen): 

Dieses kleine Schurfgebiet liegt am SW-Grat des Brunnsteines 

(2 i 79 m) nur wenig öberhaibderTälsohle nöidlich- d-er über 

die Isar führenden Rechenbrücke. Der Bergbau umfaßt drei 

Stollen. An zwei Stellen (bei den Polygonpunkten 19 und 20) 

könnten die Einmuldungen im Bode~ mit Schurf tätigkeiten in 

Zusa~menhang stehen. 



o , 20 '" '30 
t , 

40 , "0 , so 

zj . 
2' . 

'0 . 

Berg8au Brunnslein I 

die La.ge der Elnbau.e 

30 

I 

• 
U&trs ichlskarte 

o , 

2.8 

;1b.hY lYeg in das 
'lii "{uo.lAi ... t 

M - -!'2..5"Qoo 

elf; 1< ... 
*= 

-f , 

27. . 
7.0 . . . 

der 

Bergbau 
Brunnstein 

, 
M=1:250 

2~ 

2S 

?~ 

9 

0 5 .... 

Mo: 1:250 

stollen Ny: 1 

.,., Seite 41 , 

Abb. 2 • 4 . 

25" 

l3 
tt 

t 

4 
6 

5' 
3 

'-
~~ 

~~ A' 

10 



, ,. 

- 42 -

Eine genaue Aufna~~e der Stollen (Kartierung) konnte noch 

nicht erfolgen, sie ..... ird vermutlich im Spätherbst 1981 nach­

geholt. 

Die Einbaue: 

Stellen Nr. 1: Seine Strecken sind etwa 40 m lang. Bei Punkt 13 

dürfte man eine + schichtparallele Mineralisation durchörtert 

haben une ist ihr bis Punkt 3 gefolgt, wobei aber die Er­

schürfung sicher vom Tag aus begann. Zwischen den Punkten 6 

und 8 zeigt die sonst enge Strecke deutliche Ausweitungen, 

die für ein Durchörtern einer Mineralisation sprechen. 

Die Durchfahrt bei Punkt 16 ist verrollt. 

Stoll~n Nr. 2: Er ist etwa 11 m lang und folgt auf den ersten 

6 Metern dem Schichtstreichen. Di~ Strecke 23 - 24 wurde 

einer Störung entlang geschlagen, wobei man hier möglicher­

weise auch Erze antraf. 

Stollen Nr. 3: Er liegt weiter westlich und führt 3 Meter tief 

in den Berg. Die Tagöffnung ist fast ganz verschüttet. Die 

Richtung des Vortriebes entspricht jener der sedimentären Ge­

füge. 

Die Mineralisation: 

Bleiglanz oder Zinkblende konnten bisher makroskopisch noch 

nicht beobachtet werden. Farblose und weiße Fluorite sind 

in äen Stollen Nr. 1 und 2 zu beobachten (vgl. auch die Ab­

bildung) wobei sie zwischen den Punkten 1 und 2 bevorzugt 

an den Schichtflächen auftreten. Eine Aufarbeitung des Proben­

materials konnte noch nicht erfolgen. 

Die Mineralisat:i.o~en·· iiegenill eren -öbe:rstetiS-o-~:;etern-d-es 
Wettersteinkalkes, jene von Stollen Nr. 1 dürfte sich ca. 

15 Meter unter der Grenze zu den Raibler Schichten befinden. 

Die oberen Wettersteinkalke NE-lieh des Bergbaues Brunnstein 

wurden bis nördlich der Pürzl-Kapelle begangen. Spuren berg­

baulicher Aktivität wie auch HinvTeise auf eine Vererzung 

konnten nicht ge~unden werden. 
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3. Raum Imst - Nassereith 

3.1. Die Geologie im Raum rmst - Nassereith 

Unser Arbeitsgebiet beinhaltet die westliche und östliche 

Heiterwand, den Tschirgant, den Bereich des Wannecks und 

der östlichen Hieminger Berge, sOw'ie a..:t Rand auch das Ge­

biet der Larsenn-Deckscholle. Bisher erstreckte sich der 

Arbeitsschwerpunkt auf den Tschirgant und die östliche 

Hei-terwand. 

Unserem Kollegen Dr. Niederbacher, aber auch Dr. Becke sind 

wir zu Dank verpflichtet. Wir konnten n~mlich in die Disser­

tation von P. NIEpERBACHER (1981) bereits heuer Einsicht 

r.elli~en, noch bevor unser Institut ein offizielles Exe~plar 

besaß. Kollege Becke üDergab uns noch Ende j980 eine Kopie 

seiner tektonischen Karte. Ebenfalls danken wollen wir Herrn 

cand.min. L. SIDIROPOULOS (Inst.f.Min.u.Petr., Univ.IBK) 

für die Uberlassung der geologisch-lagerstättenku~dlichen 

Karte seiner Dissertation im Raum Tschirgant, Imst und Nasse­

reith. Diese Dissertation ist zur Einsichtnar~e noch nicht 

frei gegeben.x ) 

Für unsere Arbeit stellte es sich allerdings als stark be­

einträchtigend-heraus, daß uns bislang fast alle Disser­

tationen und Diplomarbeiten deutscher Geologen (siehe 

Literaturverzeichnis) unzugänglich blieben. Wir konnten u.a. 

lediglich einmal kurz in eine qualitativ schlechte Schwarz­

Heiß-Kopie der an geologischer Information sehr reichen 

geologischen Karte von GROTTENTHALER (1968) und in Teile 

seiner Diplomarbeit Einsicht nehmen. 

x) i.m 21.5.-1981 konnten T.flir ers_tmal~ :in. die~~i~~r nur tei 1-

weise kopierten Dissertationen vo~ KRAUS, K?-OLL, P~NATUS und 

GROTTENT!iALER (siehe Literaturverzeichnis) Einsicht nehmen, 

wofür wir ebenfalls Koll. Niederbacher zu Dank verpflichtet 

sind. 
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3.1.1. Aufgabe und Problemstellung: 

Nac~ Durchmusterung der für dieses Gebiet reichhaltigen 

geologischen Literatur kann es nicht unsere A~fgabe sein, 

den gesa.·nten Bereich beidersei ts von Imst I sowie beider­

seits von Nassereith etc. einer neuerlichen intensiven Ge­

ländebegehung zu unterziehen. 

Es ist jedoch unsere Aufgabe, die nähere und weitere Um­

gebung um die Erzlagerstätten detailliert zu bearbeiten. 

Dabei zeigten sich auch in diesem Gebiet, ebenso wie z.B. 

im Ka:-wende~ eine Reihe von Unstirnrnigkei ten und Unklar­

heiten bei den von uns angetroffenen Geländeverhältnissen 

im Vergleich zu den Aussagen der für uns bisla~g zugäng­

lichen Literatur einschließlich den beiliegenden Karten­

~erken. So ist es nicht verwunderlich, daß unsere Gelä~de­

cegehungen in ei::1err. breiteren Rahmen abgewickelt werden 

nüssen, als ursprünglich angeno~~en. Denn ein gutgläubiges 

Ubernerur.en der Erkenntnisse der bisherigen A~beiten ohne 

deren vorherige genaue Uberprüfung hat sich leider schon 

sehr oft später gerächt! 

Wir sehen es also als unsere Aufgabe im geologischen Teil 

dieses Lagerstättenprojekts an, die geologischen, tektonischen 

u!ld faziellen und damit auch die paläogeographischen Ver­

hältnisse im Arbeitsgebiet einer Klärung zuzuführen, ~nd 

zwar sowohl gestützt auf die Erkenntnisse bisheriger Unter­

suchungen, als auch auf die kritische Uberprüfung der bis­

herigen Arbeiten, und ebenfalls gestützt auf eine Vielzahl 

eigener Geländeergebnisse, gesammelt im Großrat:ffi rund UTt 

die einzelnen Lagerstättenbereiche herum. 

Bei der Erläuterung der einzelnen eigenen Arbeitsergebnisse 

ist im folgenden zu berlicksichti<Jen~ daß sTeh di-e-se- auf­

einen sehr kurzen Zeitrau::l stUtzen. Die Untersuchu:1.gen in 

diesem Gebiet haben im großen gesehen ja erst im Deze~ber 

1980 begonnen und wurden bei Beginn der Abfassung des vor­

liegenden Berichts (Ende April 1981) unterbrochen. Es blieben 

also als Arbeitszeitraum etwa 4 Monate, wovon ein Großteil 
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bei extrem winterlichen Verhältnissen abgewickelt werden 

mußte. Lediglich der März 1981 war für unsere Arbeiten 

witterungsmäßig günstig. Darum ist geplant, ~ine umfassende 

Darstellung unser~r Erkenntnisse erst nach dem heurigen Ge­

ländeso~~er ~rn Projekts-Endbericht 1982 abzugeben. Auf eine 

- sicherlich notwendige - breite Diskussion über die bis­

herigen Publikationen und Dissertationen soll im folgenden 

ebenfalls weitsehend verzichtet werden zugunsten des End­

berichtes 1982, zumal uns zatlreiche Literatur bislang unzu­

gä~glich war, bzw. erst jetzt teilweise zur Verfügung steht. 

3.1.2. Darstellung der eigenen Erqebnisse: 

~3~._1~.~2~._1~.~S~t~r~a~t~i~g~raphie: 

3.1.2.1.1. Alpiner Buntsandstein: . 
Gestei~e des Alpinen Buntsandsteins konnten wir bislang in 

Gelände nicht antreffen. Buntsandstein wird jedoch von der 

Larsenn-Deckscholle une von der Trias am Kalkalpensüdrand 

südlich von Imst beschrieben. 

3.1.2.1.2. Reichenhaller Schichten: 

Gesteine der Reichenhaller Schichten finden sich häufig an 

der Basis tektonischer Einheiten. So werden tektonisch stark 

reduzierte Reste von Reichenhaller Schichten am Südabhang 

des Tschirgant entlang der sogenannten Tschirgant-Störung 

von GROTTENTHALER (1968) erstmals beschrieben. Im Bereich 

der Mierninger Berge treten Reichenhaller Schichten an zahl­

reichen Stellen auf. Die beste Beschreibung dieser Vorkommen 

stammt von H. MILLER (1963, 1965). 

Die Reichenhaller Schichten beginnen an ihrer stets tek­

tonischen Basis mit kalkhältigen Dolomiten. Untergeordnet 

korr~en sowohl schichtige, als auch massige Kalke vor. Teil­

weise treten mehr oder weniger mächtige Rauhwacken auf. 
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Die obersten Reichenhaller Schichten sind im Mieninger Ge­

birge sehr heterogen und örtlich stark unterschiedlich zu­

s~~nengesetzt. Generell sind die Rauhwacken nie in den 

unteren Bereichen der Reichenhaller Schichten anzutreffen. 

Den Abschluß der Reichenhaller Schichten gegen oben bildet 

eine Lage von etwa 1 m mächtiger Rauhwacke, unter der nach 

E. MILLER (1965) eine 1 m mächtige und linsige Einschaltuhg 

einer Sancsteinlage auftritt. Derartige Sandsteineinlagerun­

gen sind aber nicht direkt mit ähnlichen im Nordkarwendel 

und im Halltal (G. HEISSEL, in Druck) zu vergleichen, da 

sich die letztgenannten Sandsteineinschaltungen im Grenz­

bereich Alpiner Buntsandstein-Reichenhaller Schichten be­

finden. 

3.1.2.1.3. Alpiner Muschelkalk: 

Hier sind die Erläuterungen von T. BECHSTÄDT & H. MOSTLER 

(1974, 1976), H. FRISCH (1975) und D.A. DONOFRIO, G. EEISSEL 

& H. MOSTLER (1979) richtungsweisend. Generell kann gesagt 

werden, daß sich der Alpine Muschelkalk, sofern er nicht 

tektonisch reduziert wurde, überall dreigliedern läßt, und 

zwar in den unteren, mittleren und oberen Alpinen Muschel­

kalk I bz,,·. in die Virgloriakalke, "Steinalmkalke" und in 

die Reiflinger Knollen- und Bankkalke. Auch hier, genauso 

wie im Karwendel etc. können sich die Knollenkalke und die 

Bankkalke gegenseitig vertreten. Von Interesse ist die Tat­

sache, daß H. MILLER (1965) im Mieminger Gebirge fü= eine 

autochthone Entstehung der Pietra-Verde-Lagen in den Reif­

linger Kalken plädiert! Ebenso wie im Karwendel, aber auch 

wi~in anderen Gebieten der Nordtiroler Kalkalpen bilden 

die Gesteine des Alpinen Muschelkilks häufig tektonische 

Sch~ächezonen. Sie werden vielfach nach unten und/oder gegen 

oben hin tektonisch begrenzt und neigen häufig zu ei~er sehr 

charakteristischen Kleinfal~ung. 
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3.1.2.1.4. Partnachschichten: 

Im Arbeitsgebiet gibt es mehrere Stellen, an denen Part­

nachschichten auftreten. In der Trias südlich von Imst 

finden sich Partnachschichten, die den Wettersteinkalk 

völlig vertreten. Allerdings gibt es hier auch eine Stelle, 

"';0 Partnachschichten mit Wettersteinkalk verzahnen. 

(P. NIEDERSACHER, 1981). Nördlich der Tschirgant-Störung 

(irr! Sinn von GROTTENTHALER, 1968) treten vor allem im Be-

reich der Weißen Reise Partnachschichten, die von Wetter­

steinkalk überlagert werden, auf (~.;. GROTTENTHF.LER, 1968, 

c. HIERONYHI, 1978). Von W. G~OTTENTHALER (1968) wird auch 

vom ~\esthar~g des 'I'schirgant ein sehr kleines Partnach-Vor­

ko~~en beschrieben, dessen Existenz von uns trotz gena~er 

Geländebegehung bislang nicht bestätigt werden ~ann. 

P. ~IEDERBi\CHER (1981) beschreibt vom Gebiet \vestlich von 

I~st (Gebiet So~nberg) ein weiteres Vorkon~en von Partnach­

schichte:1, welches wir noch nicht aufgesucht haben. Sehr 

schön ist der Verzahnungsbereich derPartnachschichten mit 

de...-n i'iettersteinkalk im Gebiet der Bei ten·land. Dieser Ver-

zahnungsbereich wird von o. KRAGS (1965), o. KRAUS & P.SCHMIDT­

THO~~ (1967) und von P. NIEDERBACHER (1981) beschrieben. 

Im Elendkar im Bergbaurevier St. Veith wurde von R. B~~DNER 

(1978) ein Profil durch den Verzahnungsbereich der Part­

nachschichten mit Riffschutt- bis Riffkalk, der lateral wohl 

in ~\ettersteinkalk übergeht, aufgenorrünen. Allerc.ings sollte 

man hier nicht - wie in der eben zitierten Arbeit - von 

~\ettersteinkalk sprechen, der von Partnachschichten über­

lagert wird, weil dies gegen die Cefinition verstößt, wo­

nach der wettersteinkalk erst ü~er dem letzten Tonschiefer­

horizont. beginnt. Han ·s·ölltea!sohier ,ebenso wie z.B·.i-m 

Kan .... endel (D.A. DONOFRIO, G. HEISSEL 8. H. MOSTLER 1979, 

1980) von Partnachkalken in Riffschutt- und Riffazies 

sprechen, solange darüber Tonschiefer folgen, auch wenn 

diese Kalke lateral in Wettersteinkalk übergehen! Auch im 
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Nieminger Gebirge treten Partnachschichten auf, die rela­

tiv ~usführlich von H. MILLER (1965) beschrieben werden. 

Es handelt sich dabei um die Pa~tnachschichten in der West­

flanke des ~arnpeten Schrofens und der Marienberg-Spitzen. 

Im Bereich des Schachtkopfes stehen ebenfalls Partnach­

schichten an. Bei einer gemeinsarr.er. Geländebegehung mit 

Koll. Becke konnten im Bereich der Cob~rger Hütte Partnach­

mergel a~getroffen werden. Es handelt sich dabei um ein 

kleines Vorkommen, das jedoch im Einblick auf Uberlegungen 

hinsichtlich der Faziesverteilung und der paläogeographischen 

Verh~iltnisse von großer Wichtigkeit ist. Das VcrkoITtffien von 

Part.nachschichten an der ~-.restflanke des Wc.mpeten Schrofens 

und der ~arienberg-Spitzen hält H. BECKE (1980) ver~utlich 

:1idlt zu Gnrecht für das Ende einer "Partnachbucht" . 

3.1.2.1.5. Wette=steinkalk: (s.a. Abb. 4.4.) 

viie bereits erwähnt, kann in diesem Arbeits<;ebiet, bzw. et­

was aaßerhalb davon der Wettersteinkalk zugunsten der Part­

nachschichten völlig fehlen. Er kann aber auch über den 

Partnachschichten einsetzen (Heiterwand, Tschirgant, 

Mieminger <;ebirge) oder er beginnt mit dem A~ftreten des 

ersten Riffschutts über den Reiflinger Kalken (Heiterwand, 

Tschirgant, Mieminger Gebirge). Der untere Wettersteinkalk 

ist gekennzeichnet darch seine Ausbildung in Riffschutt­

und Riffazies. Gegen oben treten die meist gut gebankten 

lagunären Typen des Wettersteinkalks auf. Genauer auf die 

Ausbild~ng des Wettersteinkalks einzugehen, erscheint nicht 

angebracht, da dieser mehrfach eil.gehend beschrieben wurde. 

(H. NILLER, 1965; P. ENDERS, 1974; \'7. GROTTENTHALER, 1968; 

siehe· auch Literaturverzeichnis) . I;'l Bezug c.".:lf den Wet-ter­

steinkalk sind unsere eigenen Beobachtungen im Gebiet der 

östlichen Heiterwand und am Tschirgant bisher am weitesten 

gediehen. l~ Tschirgant zeigt sich nicht nur eine Zunahme 

der Mächtigkeit des Wettersteinkalks gegen ~esten hin 
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(w. GEOTTENTHALER, 1968), sondern auch (nach Rückwicklung 

der Tektonik) gegen Nor.den. Wir können die A~sicht 

GRCT7ENTHALSR's bisher bestätigen, wonach die Dolomiti­

sierung des h'ettersteinkalks im Raurn Tschirgant an keinen 

bestinmten stratigraphischen Horizont gebunden ist. Die 

Dolorlli tisierung erfolgte stets nur örtlich. Eine Detail­

kartierung der von der Dolomitisierung erfaßten und der 

nic.lt dolorr..i tisierten Bereiche wäre zv .. ar sehr wünschens­

wert und ver~utlich von großer Bedeutung, sie kann jedoch 

ir: dere kurzen Zeitracm eieses Projekts nicht durchgeführt 

\,.;-erden. h'ir kO:1nten im Zug unserer Geländearbeiten aJfl 

Tschirgant zus2itzlich zu den SChOL bekannten Fll:ori tvor­

kom .. llen der Lokalität "Silberstuben" noch drei weitere, 

oiskordant liegende Fluoritvorkommen feststellen. 

Unsere Fazieskartierung im Gebiet ces Tschirgants hat eben­

falls bereits erste interessante Ergebnisse gebracht. Eine 

detaillierte StellungnahBe dazu wollen wir jedoch erst nach 

Beendigung unserer Geländearbeit im Jahresendbericht 1982 

liefern. 

Im Gebiet der Eeiterwand ist uns an Literatur bislang nur 
" 

die Publikation von o. KR?US & P. SCHMIDT-TEOt-iE (1967) zu-

gänglich gewesen. Demnach handelt es sich im Ra~ll Heiter­

wa~d um eine große v-iettersteinkalkplattform, die von Ost 

nach West (1) das Partnachbecken übenlachsen hat. Soweit 

wir bisher unsere Untersuchungen durchführen konnten, ist 

dieses Ergebnis durchaus nicht abzulehnen. Es zeichnet sich 

allerdings eine größere Mächtigkeit des Riff- und Riff­

schuttbereiches in Ostteil der Heiterwand ab. Auch in eiesem 

Gebiet haben wir mit einer Fazieskartierung begonnen, die 

eFste, recht schöneErkenntnis~e ~rbrachte. Eine ausführliche 

Beschreibung dieser Ergebnisse ist ebenfalls für den ~ächsten 

Jahresbericht (1982) vorgesehen. 

Im Bereich des Mie~inger Gebirges fehlen uns noch derartige 

Untersuchungen weitgehend. Es sei also diesbezliglich auf die 

vorhandene Literatur verwiesen. 
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3.1.2.1.6. Nordalpine Raibler Schichten: ( s . a . Abb . 4. 3 . ) 

Untersuchungen über die Raibler Schichten stammen von 

H. JERZ (1964, 1965, 1966). Weitere Ergebnisse werden bei 
" 

O. KR.J\US & P. SCHl·UDT-ThO~·iE (1967) angeführt. Eigene Be­

cbachtungen stammen von uns bisher hauptsächlich aus dem 

Raill~ Tschirgant. Es scheint faziellc Unterschiede zwischen 

den Nordalpinen Raibler Schichten ~ördlich und südlich der 

Tschirgant-Störung zu geben. Vor allem scheinen die Raibler 

Schichten südlich der Störung nächtiger zu sein, als die 

Raibler Schichten nördlich davon. Allerdings ist gerade 

die Frage nach der Gesarntr..ächtigkeit im SUden relativ schwie­

riS, da die Raibler Schichte~ und der Ha~ptdolcrr.it einer 

a1.:sjeprägten F al tuns \.lI~t-=r.wrfen worden sind. Mächtigkei ts­

angaben eer Raibler Schichten fehlen bei BECXE (1980) und 

NIEDERBACHER (1981). Leider vlird auch heute noch die Ober­

grenze der Nordalpinen Raibler Schichten von Autor zu Autor 

unterschiedlich gezogen. Die einzig sinnvolle Obergrenze 

ist in den Nordtiroler Kalkalpen jedoch mit dem obersten 

Tonschieferhorizont gegeben. Aus Gründen der unterschied­

lichen Grenzziehung sind jedoch Mächtigkeitsangaben in der 

bisherigen Literatur mit Vorsicht zu behandeln. Trotzdem 

werden unsere Ergebnisse vom Tschirgant durch die Beob-.. 
achtungen, zitiert in O. i,RAUS & P. SCHMIDT-THOHE (1967), 

gut ergänzt. De~nach wächst die Gesarntmächtigkeit der Nord­

alpinen Raibler Schichten mit dem Mächtigkeitsverlust des 

darunter lagernden Wettersteinkalks. Auf das P~o~lem der 

Eächtigkeiter. der Raibler Schichten und der daraus zu 

folgernden Schlüsse für tie Vererzung im obe~en ~etter­

steinkalk soll in einern eigenen Ka?itel eingegangen werden. 

(siehe Kapitel 4). 

Zu erw·ähne:::. ist noch, daß wir ein bereits bei GROTTENTHALER 

(1968) und auf der geologischen Karte von L.SIDIROPOULOS 

(1980) angeführtes VorkoIT:IT.en von Vererzung in dolomitisierten 

ve::I!lUtlichen Raibler Ealy:en bei der Karrer AlM (also süd­
lich der Tschirgant-S~örung) auffinden konnten. Es ist für 
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das heurige Jahr geplant, zu überprüfen, ob es sich bei den 

vererzten Gesteinen wirklich um Raibler Schichten, oder ob 

es sich hiecei eventuell um Partnachschichten handelt. 

3.1.2.1.7. Hauptdolornit: 

Sowohl Hauptdolooit, als auch alle jüngeren Schichtglieder, 

sind für das Blei-Zink-Projekt wohl kaum noch von Bedeutung. 

Generell kann im Hauptdolomit über das gesamte Arbeitsgebiet 

hinweg kein hervorstechender Fazieswechsel mehr herausge­

arbeitet werden. 

3.1.2.2. Tektonik: 

~atürlich gibt es bei der Summe detaillierter tekto::lischer 

Cntersuchungen eine Reihe von vlichtigen InforIT,ationen, die 

eine tektonische Analyse erleichtern würden. Leider ist uns 

der Großteil dieser Information jedoch nicht zugänglich 

(deutsche Dissertationen). Allerdings beinhalten auch die 

bisherigen publizierten Arbeiten teilweise recht detaillierte 

Aussagen über die Tektonik. Es lohnt sich jedoch, gegenüber 

alle~ bisherigen Arbeiten die nötige Skepsis zu bewahren und 

tektonischen Theorien, die oftmals sogar hauptsächlich auf 

faziellen Argumenten aufbauen, kritisch gegenüberzustehen. 

Es konnte im Berichtszeitrauo bereits eine Reihe wichtiger 

tektonischer Details herausgearbeitet werden. Es gilt nun, 

diese zu einern Gesaütbild zu vereinen. 3s wurden bereits 

etliche tektonische Schlüsselsteilen einer genauen Kar­

tierung unterzogen. Als Beispiel seien hier lediglich die 

Aufschlüsse östlich der Fabriksanlagen Jenny & Schindler 

(~!nst+ genannt-. Hier konntenachgei.,riesen w<e.rdE;!n, daß die im 

Süden gelegenen Aufschlüsse von gefaltetem und generell 

flach gelagertem Hauptdolomit und Reste von Nordalpinen 

Raibler Schichten nicht zu dem im Norden anstehenden Ketter­

steindolcmit gehören, sondern durch die vermutliche Fort­

setzung der Tschirgant-Störung (in Sinn von GROTTENTEALER) 
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von diesem tektonisch abzutrennen sind. Bei diesem Wetter­

steindolomit handelt es sich um ein teilweise sehr biogen­

reiches Riffgestein. Die Lösung der tektonischen Probleme 

östlich von Jenny & Schindler ist von großer Bedeutung bei 

der Frage nach dem tektonischen Bau des Tschirgants und 

eventuellen Zusa~~enhängen mit der Larsenn-Deckscholle. 

Auch die Frage nach der Inntaldecken-SUdgrenze (s.z.B. 

A. TOLLl·Li;J.'1N, 1973, 1976 I D. A. DONOF1UO, 

G. HEISSEL & H. MOSTLER, 1979) und in der'Folge die Frage 

nach der Verteilung von Karbonatplattformen und Becken im 

ehemaligen Sedim2ntatio~sraum ist da~it eng verknüpft. In 

Raum um Nassereith drängen sich z.B. ähnliche Fragen a~f, 

die durch eine tektonische Detailkartierung einer Lösung 

zuge führt werden. könr~en. Auch dailli t wurde bereits begonner .. 

Es ist klar, daß nach dieser kurzen Zeit noch keine end­

gCltigen Schlüsse gezogen werden können. Deshalb ist eine 

umfassende Darstellur.g der tektonischen und damit auch cer 

paläogeographischen Verhältnisse erst geplant, nachdem 

weitere Arbeiten in dieser Richtung durchgeführt wurden. 

3.2. Besprec~ung der bisher aufgesuchten Bergbaue: 

3.2.1. Der Bercbau Karrer Alm: 

Die Schurfe liegen ca 140 m ENE-lich der Karrer Alm. Das 

Bergbaugebiet (vgl. die beiliegende Karte) setzt sicn a~s 

einem nach 6 Metern verbrochenen Stollen und in der N!he 

g21~genen 6 Tagbauen zusar.mcn. Da die Kubatur d0r Halde ces 

Stollens wegen des steilen Ge12ndes nicht illehr feststell­

bar ist, lassen sich auch keine Aussagen über die einstige 

Länge dieses Einbaues treffen. 

In einem der Tagbaue (Pkt. 11-f) stehen noch sp~renhafte 

Erze (Bleiglanz) an. Nähere Untersuchungen konnten aus Zeit­

mangel noch nicht eingeleitet werden. 

85 Meter NNE-lich dieser Schurfpunkte liegt auf einern Rücken 

aus Dolo~itgestein möglicherweise ein weiterer ehernalig2r 
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Schurfbereich. Ob die hier zahlreich auftretenden "Pingen" 

wirklich ehe~aligen Tagbauen entsprechen, war noch nicht 

~bzuklären; entsprechende Erzfunde stehen noch aus. 

3.2.2. Stollen im Bereich des Tschirgantwaldes usw.: 

Das Grubenfeld "Err.ma": Der Heinrich-Stollen konnte noch in 

seiner ganzen Länge befahren ~erden. (ca. 120 m). Es ist 

nur ein kleiner Abbau zu erkennen, bei dem an mehrerenSteI­

len Bleiglanz in Form feiner Schnüre und auch Putzen be­

leucttet werden kann. Winzige Kriställchen von Wulfenit 

sind erkennbar. 

Bereich "Silberstuben": Der Silberstuben-Stollen ist noch 

offen. Er weist eine unbedeutende Länge auf - ca. 25 m -

und zeigt nur noch ganz spärliche Reste von Vererzung. Die 

vom "Fluorittagbau~ noch weiter in den Berg reichenden 

Grubenteile wurden vermessen und beprobt, wobei an ein paar 

Orten noch schöne Erze anstehen. Wulfenitkriställchen treten 

mehrfach auf, wobei die tafelförmigen Individuen bis 3 ~~ 

Kantenlänge erreichen; sie können, was der Ort ihrer Sprossung 

eindeutig zeigt, erst nach deffi Vortrieb des Stollens (nach 

dem Jahre 1500) gewachsen sein. 

Im Rahmen der Geländebegehungen konnten im östlich an­

schließenden Bereich 3 bisher noch nicht beschriebene dis­

kordante Fluoritgänge mit lokal reichlicher Bleiglanz-Zink­

blende führung aufgefunden werden, die in mehreren meist nur 

wenig tiefreichenden Tagbauen und Stollen abgebaut wurden. 

In einem etwas höher droben gelegenen Tagbau stehen außer 

Fluorit auch noch schöne Pb/Zn-Erze an. Ebenso zeigen die 

randlieh deponierten Berge noch gut mineralisierte StUcke, 

wobei es sich ~m völlig ~it Erz durchwachsene Wetterstein­

dolonite handelt. 

Nördlich der S,ilberstuben existiert nur v7enig oberhalb des 

Weges zur Karröstner Alm ein noch offener, wenig tief 

reichender Stollen in den Raibler Schichten (Karbonate mit 
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Tonschiefern wechsellagernd) , der aber eher der Wassersuche 

wegen vorgetriebe~ wurde. 

Ein Versuch, die in 1800 - 1900 m SH. gelegenen Einbaue arn 

Tschirgant-Westgrat zu besuchen, scheiteite an der noch be­

c.eutenden Schneelage. Nur eine der Halden war soweit ausge­

ape~t, daß eine Beprobung in bescheidenem Ausmaß möglich war. 

3.2.3. Stollen im Bereiche Dirstentritt-Brunnwald: 

Der Maria-Heimsuchunqs-Stollen konnte, wenngleich nur noch 

zum Teil, befahren werden~ Hier wurde jedoch nur der Dirsten­

tritter Hauptgang - den alten Beschreibungen nach eine, an­

eine Mylonitzcne gebundene diskordante Vererz~ng - unter­

sucht. In dem noch zugänglichen Teil konnten nirgends Ver­

erzungen von deffi von uns gesuchten genetischen Typus ~er 

obersten Wettersteinkalke aufgefunden werden. 

Wendelin-Stollen: Dieser, erst im 20. Jhd. vorgetriebene 

Unterbau zeigt in seinem vcrdersten Abschnirt ein viele 

hundert Meter langes Streckennetz, das die Grenze vow 

oberen Wettersteinkalk zu den Raibler Schichten gut er­

schließt und auch eine Profilnahme ermöglicht. 

Diese Strecken wurden bereits zur Gänze befahren. Eine Ver­

messung als Grundlage für die Kartierung bzw. Prcfilaufnahme 

wurde - da Grubenpläne scheinbar fehlen - bereits begonnen. 

~egen einer Gefahr der Wasserverschmutzung (Trinkwasser für 

die Gemeinde Nassereith) ist ein Erreichen des Strecken­

netzes nur mittels Schlauchboot zulässig. Eine bis Stollen­

meter 200 reichende Zugleine wurde zur Erleichterung cer 

Befahrung angebracht. 

Gafleinex $churfstollen: Ein über 200 m langes Streckensy­

s~cm,in dem drei Vererzungen - vorwiegend Fluorit mit Blei­

glanz, Zinkblende etwas zurücktretend - angefahren wurden. 

Eine Korrelation mit den tiefer liegenden Mineralisationen 

des Wendelin-Stollens scheint möglich. 
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Nachteilig für eine Profilnahme erscheint in diesem Stollen 

der Dnlstand, daß die dafür räumlich günstig gelegenen Strek­

ken fast ausnahmslos Störungszonen entlang aufgefahren 

·..,urden. 

Die Erze liegen im obersten Wettersteinkalk nur wenige Meter 

unterhalb der Grenze zu den Sedimenten der Raibler Schichten. 

Holzer-Stollen: Er liegt im Gafleintal bei der "Kreuzhütte" 

ca. 1 km vorn Taleingang in SW-licher Richtung am or. linken 

Talhang. 

Der Vortrieb erfolgte zwar im obersten Wettersteinkalk, eine 

Mineralisation k0nnte jedoch nirgends beobachtet werden. Für 

eine Profilaufnahme ist der Stollen ungeeignet,da er vor­

zugsweise im sedimentären Streichen der Ges~eine verläuft. 
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4. Zum Problem der Mächtigkeiten der Nordalpinen Raibler 

Schichten und zur Frage ihrer Aussagekraft hinsichtlich 

der daraus möglicherweise ableitbaren Position von Pb-Zn-

Lagerstätten in "Hochzonen" des oberen Wettersteinkalks: 

4.1. Einleitende Bemerkungen: (s. Abb. 4.2.) 

Im Tätigkeitsbericht 1980 an die Bleiberger Bergwerks-Union 

wurden in Abschnitt 2 IIZyklischer Aufbau im Wetterstein-

kalk und ces sen Bedeutung als Nebengestein der Pb-Zn-Löger­

stätte Lafatsch'! verfaßt von R. BRh"\DNER, auf c.en Seiten 

45 und 46 Zusammenhänge z\-lischen einer sogenannten "Hoc:1-

zone" im Wettersteinkalk und geringeren Mäc~tigkeiten der 

darüber sedirr.entierten Raibler Schichten beschrieben. Es 

wird dabei, von cen Arbeiten von H. JERZ (1964, 1965, 1966) 

ausgehend, eine Hochzone des Wettersteinkalks abgeleitet, 

deren Auswirkungen noch bis in die Raibler Schichten reiche~. 

In diesem sogenannten IIImster Hoch" sind demnach die größten 

Pb-Zn-Lagerstätten der Nördlichen Kalkalpen,(nämlich Nasse­

reith-Tschirgant-Lafatsch) zu finden. 

4.4.2. Uberblick über 26 Säulenprofile der Nordalpinen 

Raibler Schichten, sowie daraus ableitbare Schluß-

folgerungen: (siehe "Tab. 1 und 2, sowie die nachfolgenden 

Erläuterungen, Abbildungen und die Beilagen 2, 3). 
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Was sagt nun die Bestandsaufnahme äer 26 in Frage kO~T~nden 

Sä~lenprofile nach kritischer Betrachtung aus? 

Kann aus der Gesamtmächtigkeit der Raibler Schichten tat­

sächlich auf "Hochzonen" und "Tiefzonen" im obersten YJetter­

steinkalk geschlossen werden? 

1/ Nir.uut man als Grenze zwischen "Hoch" und "Tief" das arith­

metische Mittel aller Profilmächtigkeiten, so würde diese bei 

ca. 270 bis 260 Metern liegen. Demnach würden einige Raibler 

Profile (und damit al],ch einige Lagerstätten) über (bz\v. in) 

in einem sogenannten "Hoch" liegen. 50 % aller Säulenprofile 

befände:1 sich jedoch in einem lI'rief", und z'tJar die Profile 

4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 16, 18 r 21, 22, 23, 24. Das würde be­

deuten, daß die gesamte "Heiterwand'lererzung" mit A'..lsnah;ne 

jener vom Brunnwaldkopf (siehe dazu allerdings die fclge!1den 

Erläuterungen) I die Lagerstätte am Solstein, teilweise wohl 

auch der Ra~~ Lafatsch-Reps- (Vomper Loch) und letziich die 

Vererzung des Wettersteingebirges nicht in eine "Hochzone" 

=allen würden! Hinzu kCTh~t noch, da3 die Mächtigkeiten zu­

nindest der meisten Raibler Profile durch Störungen nach­

weislich zum Teil stark reduziert woräen sind, wodurch manche 

Profile nur scheinbar in ein "Hoch" fallen, in Wirklichkeit 

aber zumindest teilweise in den Bereich der ttTiefzcnen" zu 

zählen wären. Dies betrifft vor allem die Profile 3 und 11, 

vie~leicht auch 2, 12, 13, 17 und 19. Jedenfalls liegt bei 

einer angenor.unenen Grenze zwischen "Hoch" und "Tief" von ca. 

270 bis 280 Metern der Vererzungsbereich Lafatsch-Vomper Loch 

teilweise in einem "Tief", teilweise in eine~ IIsehr tiefen 

Hoch" (siehe Säulenprofil 17). 

Wenn man nun, wie H. JERZ (1965, 1966), die "Hcchzonen" mit 

etwa 160 Hetern Raibler-Nächtigkeit begrenzt, bedeutet dies, 

da.ß alle bedeutenden Lagerstätten nicht in einer "Hochzone" 

liegen. In der Tat spricht H. JERZ gerade irr. Kanvendel, al-

so auch im Raum Lafatsch, von einem fiT iefenbezirk"! (s. Abb. 4. 1 . ) . 
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2/ Nun ist es allerdings sehr un~Qh~scheinlich, daß sich 

derartige "Hoch zonen" im obersten Wettersteinkalk durch die 

gesamten Raibler Schichten durchpausen. Die GesaIntmächtig­

keit der Raibler Schichten dürfte daher für die Lösung 

dieser Frage nicht von Interesse sein. Wenn überhaupt, 

müßten sich solche "Hochzonen" im ersten Raibler Tor:schiefex'­

horizont widerspiegeln. Die Tonschiefer, die über einem "Hoch" 

zur Ablagerung kamen, müßten geringer ~ächtig se~n, als die 

To~schiefer, die über einem "Tief" sedimentiert wurden. 

Aber auch hier ist das Ergebnis negativ. Im Ra~ Solstein 

und Lafatsch (Profile 16, 17, 18) haben wir mit 36 bis 43 

Hetern einige der mächtigsten basalen Tonsclücfs!:"horizonte 

der Nordalpinen Raibler Schichten, vor allem c:..be::- in der 

Heiten.·anä mit z'\-iiscnen 54 und 154 Metern die mächtigsten 

Tonschiefer überhaupt. Im Wettersteingebirge liegen die 

Mächtigkeiten des ersten Tonschiefers bei 36 bis 110 Metern. 

Ir. allen diesen "Tiefenbezirken" liegen große Lar;erstätten! 

Für den basalen Tonschieferhorizont der Raibler Schichten 

wurden dabei im Einklang mit dem Nitteh;ert 'Jon 270 bis 

280 Metern (Gesamtmächtigkeit) 26 Heter als Hitteh .... ert und 

dami t als Grenze z .. ..'ischen "Eochzonen" und "Tiefzonen" er­

mittelt. Dies ist also e~ne "übervorsichtige Rechnung". 

Trotzdem fallen fast alle Pb-Zn-Lagerstätten in den Bereich 

der "Tiefenbezirke" . 

Bei vielen Raibler Profilen mit scheinbaren geringeren 

Mächtigkeiten verfälschen Störungen nachweislich das Bild 

beträchtlich zugunsten der "Eochzonen", so z.B. bei den 

Profilen 3, 8, 11 (im vordersten Teil des Wendelin-Stollens 

aufgeschlossen). Bei einigen weiteren Profilen sind selche 

Störungen wahrscheinlich. 

3/ Vergleicht ~an z.B. die Gesamtmächtigkeiten der Sä~len­

profile 17 und 18, so zeigen sich Mächtigkeitsschwanku~gen 

von 100 Metern bei nur et-,.;a 1500 r'1etern Ost-ylest-Distanz! 

Worauf sind diese erstaunlichen Mächtigkeitsunterschiede 
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zurückzuführen? Folgende Möglichkeiten bieten sich an: 

a) Eventuell wurden bei der Profilaufnahffie einige Störungen 

nicht beachtet. Gerade durch ihre Position in einer engge­

preßten, nordvergenten Mulde sind die Raibler Schichten der 

Uberschallsynklinale ja tektonisch stark beansprucht und 

durchwegs von zahlreichen Störungen, deren Verlauf bei 

ein~r Profilaufnahrne wohl z,T. nu~ sehr schwierig in den 

Griff zu bekow~en ist, durchsetzt. Auch ist aufgrund dieser 

tektonischen Position der Kontakt Wettersteinkalk-Raibler 

Schichten meist ein gestörter, wie u.a. die Aufschlüsse im 

Stollen Stefanie zeigen (vgl.:ebenEalls im vordersten 

~endelin-Stollen). Diese Möglichkeit ist also nicht auszu­

schließen. 

b) Eine weitere Möglichkeit w~re eine karnische Tektonik, 

die innerhalb der einzelnen »Höhen-und Tiefenbezirken für 

kleinere Niveauunterschiede sorgt. Im Fall der Lagerstätte 

Lafatsch-Silberner Hansl befände wan sich deDnach bei Pro­

fil 17 in einem etwas höheren Bereich eines "Tiefenbezirkes" 

als bei Profil 18. Diese karnische Bruchtektonik, die ja 

schon zur Zeit der Ablagerung des obersten ~iettersteinkalks 

wirks~~ gewesen sein müßte, dürfte in Fall der Profile 17 

und 18 aber erst nach der Sedimentation des basalen Raibler 

Tonschieferhorizonts reaktiviert worden sein, da die ~ächtig­

keiten der beiden untere~ Tonschieferhorizonte nahezu über-

einstinl1nen! 

Im Fall der Richtigkeit dieser Annahme ergibt sich die Frage, 

ob diese karnische Bruchtektonik heute noch sichtbar ist. 

Es würden sich uns hiefür einige Störungen anbiet0n, jedoch 

dürfte der Nachweis ihres karnischen Alters sehr schwierig 

sein. Sollte es eine derartige Bruchtektonik tatsächlich 

geben, wäre - ähnlich wie in der ~itteltrias - eine Säulen­

profilaufnahme alle paar 100 Neter zu fordern, um die tat­

sächlichen Verhältnisse zur Zeit der Sedimentation der Nord­

alpinen Raibler Schichten innerhalb der Nordtiroler Ka:k­

alpen zu rekonstruieren. 
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gezeichnet noch H.JERZ 

\ 1956. Abb. 108 ) 
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Isopachenkarte der Raibler Schichten nach JERZ (1966)1 

abgeändert. Senkrechte Schraffur: "Imster Hoch". Tektonik 

nicht rückgcfor~t. Aus: R.BRANDNER, 1980, Abb. 5, Seite 46. 
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c) Ein Vergleich der Profile 2 und 3, aber auch 10 und 11, 

sowie 13 und 14 zeigt, daß derart tektonisch beanspruchte 

Gebiete wohl für derlei detaillierte Untersuchungen wenig 

geeignet sind. 

4/ Isopachenkarten, wie sie z.B. H. JERZ (1965, 1966) ge­

zeichnet hat, und wie sie von mehreren Autoren in z.T. et­

was abgeänderter Form übernommen vlUrden, lassen beispiels­

weise die vermutlich Vorahl mächtigeren Raibler Schichten 

etwa im Raum südlich der Tschirgant-Störung offenbar unbe­

rücksichtigt. Entgegen diesen Darstellu~gen wären niese 

Vorkor:.men jedoch als "Tiefenbezirk" anzunehmer:. 

4.3. ZusaIT@enfassende Bemerkungen: 

Die Disk~ssion der Punkte 1/ 2/ 3/ und 4/ zeigt, daß das zur 

Zeit vorhandene Datenma~2rial für d12 Anfertigung von (selbst 

schematisierten) Isopachenkarten, wie sie bei H. JERZ (1965, 

1966), aber auch bei anderen Autoren dargestellt sind, nicht 

ausreicht. 

Hinzu kOI1lil1t noch, daß der für eine paläogeographische Re­

konstruktion entscheidend wichtige ~ordverqente Schuppen­

und Deckenbau der Nordtiroler Kalkalpen ja erst rückgeformt 

werden müßte, was noch kein Autor versucht hat, sieht man 

von der unvollkoITh11enen Rückvlicklung der Faltung von H.JERZ 

(1965, Abb. 2, sowie 1966, Abb. 29) ab. Eine oben vorge­

schlagene Rückwicklung der gesamtEn (überwiegend) nordver­

genten Tektonik (unter Berücksichtigung der Falten, Störun­

gen, sowie Schuppen~ und Deckengrenzen) würde ein wesentlich 

anderes Bild ergeben. Südvergenzen, Ost- ~nd Westvergenzen 

spi~-l-e.'1- bei der- Erstellung palinsPi:3.s_tischerKarten ir:1 ~~­

reich der Nordtiroler Kalkalpen keine besondere Rolle, da 

sie ja nur sekundärer Ursache ~nd Bedeutung sind. 

Han kann also feststellen, daß sich eventuelle "Hochzonen" 

im obersten Kettersteinkalk aufgrund der Nordalpinen Raibler 

Schichten nicht nachweisen lassen! Es ist zu vernuten, daß 
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diese "Hochzonen", falls es sie gibt, nicht die Dimension 

eir:.es großen "Imster Hochs" erreichen, sondern wesentlich 

kleinräurniger sein dürften. Für den Fall, daß diese Ver­

mutung stimmt, ist am Beginn der Obertrias mit einem reich 

gegliederten Meeresbereich zu rechnen, der sehr detaillierte 

Untersuchungen zu seiner Rekonstruktion ver13ngen würde. 

Ähnlich wie in der Mitteltrias müßte die detaillierte Er­

arbeitung palinspastischer Karten (vgl. hiezu mit den'Erläu­

terungen in der Publikation von D.A. DONOFRIO, G.HEISSEL & 

H.HOSTLER, 1979) mittels zahlreicher, eng aneinander liegen­

der Säulenprofile sowohl im (oberen) Wettersteinkalk, als 

aGch in den Nordalpinen Raibler Schichten und unter ständiger 

strenger Berücksicllti~ting so~ohl der lokalen, als auch der 

regionalen Tektonik erfolgen! 

Innsbruck, arn 27. Mai 1981 (Dr~' ? Gstrein) 
(:';" i I 11 

.:;, --+1 i ; .. il ~ 
. t n ---- ,. ", ! '1' i v\Mi '"'-"'-"'; ~ y::: , ',:-~./ 

(Di:. G. Heißei) 
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